\ 
1 410 


Sonntage täglich erscheinende 


2 HN 81 0 
Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 


Matt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
2% Sgr. 

Beſtellungen 

nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 


a 


— Amtliches. 
Bertin, 17. Jan. Der bisherige Kreisrichter Schueck in Ratibor iſt 


um Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Halberſtadt und zugleich zum 
otar im Departement defjelben mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Halber⸗ 


ſtadt ernannt worden. 


Schloſſe gie Beier des Krönungs⸗ und Ordensfeſtes die am 11. d. M. 
anbefohlene Trauer ab. 

Berlin, den 15. Januar 1862. 

Der Ober ⸗Cerimonienmeiſter Graf Stillfried. 


Die Wilitärfrage und die politiſchen Parteien. 


Die wahrhaft volksthümliche Grundlage unſerer bisherigen 
Wehrverfaſſung ruhte nicht auf der allgemeinen Wehrpflicht, 
ſondern weſentlich auf der Landwehr. Dieſe Wahrheit kann nicht 
oft genug hervorgehoben werden, da manche Leute ſich erſtaunliche 
Mühe geben, den Unterſchied zwiſchen beiden Prinzipien fort zu 
eskamotiren. Daß in Preußen jeder dienſttaugliche junge Mann 
in einem gewiſſen Alter eine gewiſſe Reihe von Jahren im ſtehenden 
Heere dienen muß, bedingt die Stärke des ſtehenden Heeres in Preu⸗ 
zen und zunächſt weiter nichts. Dadurch erſt, daß auch nach vollen⸗ 
deter Dienſtzeit im ſtehenden Heere jeder Bürger während der gan⸗ 
zen Dauer ſeiner Manneskraft nicht aufhörte, Soldat zu ſein, dem 
Kriegsheere nach wie vor als integrirender Theil angehörte: in dies 
jew organiſchen Verbindung des Kriegsheeres mit dem Bürgerthume 
und durch dieſe Verbindung erſt wurde das preußiſche Militärſyſtem 
ein volksthümliches. Wenn nun der Reformplan der Regierung, 
indem er die Landwehr durch ein ausgedehntes Reſerve⸗ und Kadres⸗ 
ſyſtem faſt vollſtändig deplacirt, auf jene volksthümlichen Grund» 
lagen mit Abſicht Verzicht leiſtete, jo konnte das im Volke ſich kund⸗ 
gebende Streben, dasjenige Element, welches die Wehrverfaſſung 
verlieren im Begtiff war, durch anderweitige Reformen im 
enden Heere zu erſetzen, dem Friedensheere durch Beſeitigung 


beſtehender, Einführung neuer Inſtitutionen, Einrichtungen und 


Richtungen, einen neuen volksthümlichen Geiſt einzuhauchen, kaum 
under nehmen. Leider war aber hier der Ort, wo das politiſche 
teiweſen ſich in ſeiner vollen Breite entfalten konnte. Eine 
ilitäriſch⸗lechniſcher Fragen bald von größerem, bald von 
Gewicht wurden aufgerührt — — —.— Eifer der 
5 unterwor ihr ſachlicher Gehalt 
abſolut nicht mehr Wahrend die eine Seite 
ſich ſehr ſtark dahin neigte, alles Räſonniren über innere militä⸗ 
ie Fragen in militätiſcher Art durch die Autorität der oberſten 
Befehlshaber des Heeres, welche Dieb oder Jenes wollten oder nicht 
wollten, rundweg abzuſchneiden, hatte die andere Seite nicht ge⸗ 
ringe Luft, den Männern des militäriſchen Fachs alle Kompetenz 
in dieſen Fragen abzuſprechen. Dort ſprach man wegwerfend nur 
von den „Literaten“ und ihrem Geſchwätz über militäriſche Dinge, 
hier galten die Gegner nur als Anhänger des „Militärkabinets“ und 
eines zu ſchaffenden „Prätorianerweſens.“ 

Vor Allem war es die Dauer der Dienſtzeit, welche unendli⸗ 
chen Stoff zur politiſchen Polemik hergeben mußte. Die Frage 
wurde mit solchem Echauffement zu einer Parteideviſe hinaufge⸗ 
schraubt, daß es bald alt untrügliches Kennzeichen eines echten Li⸗ 
beralen galt, für zweijährige Dienſtzeit zu ſtimmen, die dreijährige 
Dienſtzeit aber lediglich dem Programme der Miniſteriellen und 
Feudalen vorbehalten blieb. Die Grundgeſetze der preußiſchen 
Wehrverfaffung aus den Jahren 1813 und 1814 hatten jür das 
Hauptelement des Heeres, für die Infanterie, drei Jahre Dienſt 
im ſtehenden Heere als Norm ſtatuirt. Motive finanzieller Erſpar⸗ 
niſſe veranlaßten, durch Kabinetsordre vom 24. September 1833 die 
Dienſtzeit auf zwei Jahre zu beſchränken. Nach den bewegten Jah⸗ 
ren 1848 und 1849 trat eine dreijährige Dienſtzeit wieder in den 
Vordergrund, und die Regierung beabſichtigt dieſelbe, wie ſie durch 
die Milſtärerſatz⸗Inſtruktion vom 9. Dezember 1858 mit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1860 zur unbeſchränkten geſetzlichen Geltung gekommen iſt, 
auch für die neue Formation des Heeres beizubehalten. Es wird 


Her Königliche Hof legt am 19. d. M. bei der im hieſigen 1 | 


dabei; davon ausgegangen, daß die Bataillone im Frieden bei zwei⸗ 
jähriger Dienſtzeit mit Einſchluß der prima plana nur eine Stärke 


von 408, bei dreijähriger dagegen von 538 Mann haben, und bei 


Kriegsſtärke von 1002 Mann nur die Kadresz der dreijähri⸗ 


einer 2 ! 
den Dienligeit ein angemeſſenes Verhältniß inne hielten, die Kadres 


der zweijährigen Dienftzeit: aber entſchteden einen zu ſchwachen 


Stamm abgaben. Der Unterſchied zwiſchen 408 und 538 Mann 
ſcheint offenbar kein ſehr erheblicher, und die Beſorgniß, den älteren 
Jahrgängen der Reſerve in den jüngeren Jahrgängen der Linie eine 


ausreichende moralische und militäriſche Stütze zu erhalten, iſt eben⸗ 


alls o zweiſeitiger Art, daß hier zu einer ſachlichen Erörterung des 
Für und 
einige militäriſche Bertbeidiger, der dreijährigen Dienſtzeit, die Bes 


Wider Raum genug war. Unglücklicherweiſe hatten jedoch 


nerale v. Griesheim, v. Lüttichau, deranonyme Verfaſſer des Rocher 


de Bronze“ u. A. m. ſich 


| * der ziemlich verfehlten Bemerkung ver⸗ 
leiten laſſen, daß ein Fr 


edensheer mit, dreijährigen Dienftzeit ein 


ſtärkeres Gegengewicht gegen die liberalen Strömungen im Volke 


ieſes Apergu war freilich von ſolcher Art, daß es das 


gewähre. Die 
foͤrmlich herausfordern mußte, als handele es ſich bei 


Mißtrauen 


dep dreijährigen Dienſtzeit lediglich darum, den Soldaten dem Bür⸗ 
derthume zu e Den Anhängern der zweijährigen Dienft- 
bierdurch leichtes Spiel gemacht. In der Gegnerſchaft 


belt war ‚bien! 
Neben fe lche Tendenzen, zudem in der Exleichterung, welche die 


8 eljährige Dienſtzeit dem Staatshaushalt und den allgemeinen 
en gew 


ährt, endlich in dem unzweifelhaften Satze, daß, 


wenn eine ae militäriſche Ausbildung einen noch jo. vor⸗ 


% beflichen Sol 


alen liefert, eine zweijährige Ausbildung unter allen 


Umſtänden immer ſchon einen ſehr guten Soldaten liefern könne, 
gewann die politiſche Oppoſition gegen die Militärvorlagen eine 
nicht leicht zu beſiegende Stärke. | | 


Deutibland. 10% 21100 

Preußen. (Berlin, 16. Januar. [Vom Hofe; Ber: 
ſchiedenes.] Der König arbeitete heute Vormittag mit dem 
Kriegs⸗ und Marineminiſter v. Roon und dem Generaladjutanten 


10 Inſerate 
( 1½¼ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an. 

genommen. 


. 2820 


Am zahlreichſten iſt diejenige, welche noch einſtweilen als Fraktion 
Grabow bezeichnet werden darf; die Abgg. Harkort, Stavenhagen, 


v. Bockum⸗Dolffs u. Gen. ſind mit ihren Berathungen zu einem 


v. Manteuffel und empfing alsdann den Generalfeldmarſchall 


v. Wrangel, den Oberſt⸗Kammerherrn Grafen Redern, den Gene⸗ 
ralintendanten ꝛc. Grafen Keller und einige Landtagsmitglieder. 
Mittags hatte Se. Maſeſtät, im Beiſein des Kronprinzen, eine 
Konferenz mit dem Handelsminiſter v. d. Heydt, dem Grafen 
Bernſtorff ꝛc. Nachmittags 3 Uhr fuhren der König, die Königin, 
der Kronprinz und die Frau Kronprinzeſſin, der Prinz und die 


Frau Prinzeſſin Karl, der Prinz und die Frau Prinzeſſin Friedrich 


Karl und die übrigen Prinzen und Prinzeſſinnen nach Charlotten⸗ 
burg, nahmen bei der Königin⸗Wittwe das Diner ein und kehrten 
darauf wieder hierher zurück. — Der Prinz Albrecht hatte in ſeinem 
Palais ein militäriſches Diner gegeben. — Morgen iſt eine Hof⸗ 
jagd im Grunewald; der König, der Kronprinz, die Prinzen Karl, 
Friedrich Karl, Albrecht, Albrecht Nikolaus, der Prinz Auguſt von 


Württemberg die Fürſten Radziwill, die Herzöge von Ratibor und 


von Ujeſt, der regierende Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, der Prä⸗ 
ſident des Herrenhauſes, Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen und an⸗ 
dere fürſtliche Perſonen werden an derſelben theilnehmen. Außer⸗ 
dem find zu derſelben geladen der Generalfeldmarſchall v. Wrangel, 
der Bizeoberjägermeiſter Graf Eberhard zu Stollberg⸗Wernigerode, 
der ruſſiſche Militätbevollmächtigte General Graf Adlerberg, die 
Miniſter Graf Bernſtoff, v. Roon, Graf Schwerin, v. Schleinitz ꝛc. 
Das Rendez⸗vous iſt in der Nähe von Charlottenburg beim Förfter 
Letz Vormittags 9½ Uhr. Die Jagd wird aus 3 Treiben beſtehen, 
und das Deſeneur ſoll im Freien eingenommen werden. Die Treib⸗ 
jagd in den königlichen Gärten zu Potsdam findet wahrſcheinlich 
in nächſter Woche ſtatt. — Am Sonntag wird im hieſigen Schloſſe 
das Krönungs⸗ und Ordensfeſt gefeiert. Die Zahl der zur Verthei⸗ 
lung kommenden Orden ſoll nicht groß ſein. — Geſtern Abends 
traten die Miniſter noch zu einer Konferenz zuſammen, die jedoch 
nur etwa 2 Stunden dauerte. Der Kronprinz wohnte derſelben 


bei Nach dem Schluß derſelben begaben ſich die Miniſter in die 


Soiree der Fürſten Radziwill. — Bei dem Miniſter Grafen Schwe⸗ 
rin finden am 24 und 31. d. M. Soircen ſtatt; bei dem Miniſter 
v. Roon am 21. und 31.; bei dem Grafen Redern am 20. und 27. 
Jan. und am 3. Febr. Der Graf Arnim⸗Boytzenburg giebt morgen 


eine Soitée. — Der Staatsminiſter v. Auerswald iſt immer noch 
krank. Wie ich erfahre, unterſchreibt der Patient ſeit einigen Tagen 
nicht mehr, ſondern für ihn der Handelsminiſter v. d. Heydt oder 


der Geheimrath Coſtenoble. a 
3 Berlin, 16. Jan. [Unterſuch 


a ungen gegen Geiſt⸗ 
liche.] Es exiſtitt Be ein Juſtizm terial Gaah an die 


Staatsanwaltihaften, wonach dieſe, falls gegen einen Geiſtlichen 
eine gerichtliche Unterſuchung von Amtswegen einzuleiten iſt, erſt 


von dem betr. Staatsanwalt durch den Oberſtaatsanwalt die ‚Ges, 


nehmigung des Juſtizminiſters, der ſich dieſerhalb mit dem Kultus 
miniſter in Einvernehmen zu ſetzen hat, eingeholt werden ſoll. In 
neuerer und neueſter Zeit haben ſich nun dieſe Anfragen, die ſtets 
von ausführlichen Berichten (und den Akten) begleitet ſein müſſen, 
bejonders in Bezug auf katholiſche Geistliche der Provinz Polen 
in Folge der bekannten dortigen Agitation außerordentlich gehäuft. 
Der Juſtizminiſter ſcheint die Anſicht gewonnen zu haben, daß 
jene Anfragen unter obwaltenden Umſtänden unnöthige Zerſplitte⸗ 
rung von Zeit und Kraft hervorrufen, und im Allgemeinen über⸗ 
flüſſig ſind. Wenigſtens hören wir aus guter Quelle, daß vor 
Kurzem den Oberſtaatsanwaltſchaften eine Verfügung zugegangen 
iſt, wonach ſie von der Verpflichtung zur Einholung der miniſte⸗ 
riellen Genehmigung zur Einleitung derartiger Unterſuchungen 
entbunden werden. 1 

— [Berichtigung.] Die aus der „Korreſpondenz Stern‘ 
aufgenommene Nachricht über die Anſtellung jüdiſcher Rechtskan⸗ 
didaten und Gerichtsaſſeſſoren im Staats dienſte (J, geſtr. Ztg.), iſt, 
wie der „Sp. Z.“ mitgetheilt wird, nicht begründet. Die Anſichten, 
von welchen der Juſtizminiſter Simons ausging, find; auch unter 
Hrn. v. Bernuth herrſchend geblieben. Weder iſt das Reſkript vom 


9. Okt. 1851, weiches die Juden vom Richteramt ausſchließt, auf- 
gehoben worden, noch hat die praktiſche Beſchäftigung der im Sur | 


ſtizdienſt bereits fungirenden Aſſeſſoren jüdiſchen Glaubens irgend 


eine Aenderung erfahren. Dieſelben werden nach wie vor von gan⸗ 


zen Zweigen der richterlichen Thätigkeit, namentlich von den Funk⸗ 
tionen des Prozeßrichters ferngehalten, und wohl zu Rechtsanwal⸗ 
ten, aber nicht zu Richtern ernannt, 
gegenüber den Beſtimmungen der Verfaſſung von dem jetzigen 


Ministerium aufrecht erhalten werden können, läßt ſich freilich nicht 


beurtheilen. 


— [Die Parteibil dungen im Hauſe der Abgeord⸗ 
neten ſind einſtweilen das Intereſſanteſte und Bedeutendſte von 


den parlamentariſchen Vorgängen. Als abgeſchloſſen dürfen bereits 
die Fraktionen der Polen, der Abgg. Reichenſperger u. Gen. und 
der ſog. Konſerpativen gelten. Konſtituirt, aber noch nicht abge⸗ 
ſchloſſen iſt die deutiche Fortſchrittspartei; ſie zählt erklärte Mit- 
glieder 68; außerdem wohnen ihren 
ordnete bei, die ſich den Beitritt noch vorbehalten haben; den Na⸗ 
men „Deutſche Fortſchrittspartei“ hat dieſe Fraktion als ihre offi⸗ 
zielle Bezeichnung beizubehalten ausdrücklich beſchloſſen. Die ſon⸗ 
ſtigen liberalen Fraktionen ſind alle noch in der Bildung begriffen. 


erſammlungen einige Abge⸗ 


gang des Schoonets „Frauenlob“ entſtandenen 


ie lange dieſe Grundſätze 


entſcheidenden Refultat noch nicht gelangt; einige derſelben werden, 
wie es heißt, auf keinen Fall wieder der Fraktion Grabow beitreten; 
im Allgemeinen iſt die Frage der betr. Fuſion noch unerledigt. 
Endlich iſt eine Fraktion in der Bildung begriffen, welche der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei am nächſten ſteht und event: die Stelle eines 
linken Zentrums einnehmen wird; es find dies eine Anzahl — 
ordnete (Aßmann, Hinrichs, Immermann, Müller (Demmin), 
Techow u. A.), welche als auf Grund der „Prinzipien“ des Pros 
gramms der deutſchen Fortſchrittspartei zu gemeinſamen Beſpre⸗ 
chungen zuſammengetreten ſind; ihre Zahl beträgt bereits 24. Die 


beiden letztgenannten Fraktionen bedingen ſich in ihrer Weiterbil⸗ 


dung wechſelſeitig; je ſtärket die eine, deſto ſchwächer wird voraus⸗ 


ſichtlich die andere; für die künftigen Entſcheidungen des Hauſes 


werden dieſe mittleren Fraktionen von maaßgebendem Gewicht fein. 
— [Die Aufgabe der konſtitutionellen Partei 


Die „Berl. Allg. Ztg.“ hat bekanntlich vor einigen Tagen die drei 


Hauptpunkte mitgetheilt, in welchen der Abgeordnete Grabow die 
Aufgabe der konſtitutionellen Partei bezeichnete (ſ. Tel. in Nr. 11), 
und giebt nun auch ſeine weitere Ausführung, wobei ausdrücklich 
bemerkt wird, daß dieſelbe kein eigentliches Programm enthalten 
ſoll: „Bei der Prüfung der von der Staatsregierung dem Hauſe 
vorzulegenden Geſetzenkwürfe wird die Fraktion die wahren Bes 
dürfniſſe und realen Verhältniſſe des Landes nicht unberückfichtigt 
1 ſie wird die Vereinbarung der organiſchen Geſetze zwiſchen 
der Krone, dem Herrenhauſe und dem Haufe der Abgeordneten nach 
Bi ei und mit der zu dieſem Zweck gebotenen maaßvollen Ber 
handlung herbeizuführen beſtrebt ſein. Obwohl über das Bedürfniß 
einer Reform des Herrenhaufes nach den bisherigen Erfahrungen 
einverſtanden, enthält ſich die Fraktion für jetzt, darauf anzutragen, 
u wegen naheliegender konſtitutioneller Bedenken, theils aus 
ründen der Zweckmäßigkeit. Sollte indeß das Hertenhaus den 
Ausbau der Verfaſſung im Wege der Geſetzgebung fortgeſetzt hem⸗ 
men und bei den organiſchen Geſetzen mit den Grundbeſtimmungen 
und dem Geiſte der Verfaſſung nicht vereinbare Beſchlüſſe faſſen, 
ſo hält es die Fraktion für eine Pflicht des Abgeordnetenhauſes, der 
Krone die daraus entſpringenden Nothſtände und Gefahren des 
lee Abhülfe im verfaſſungsmäßigen Wege ehrfurchtsvoll 
vorzustellen. Die Fraktton anerkennt die Nothwendigkelt einer 
Heetesorganiſation zur möglichſten Durchführung der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Wehrpflichtigkeit aller Preußen  behufd einer größeren 
Kriegsbereitſchaft bis zu der in einer der Sicherheit und der Macht 
des deutſchen Vaterlandes entſprechenden Weiſe durchgeführten Re⸗ 
form der Bundes⸗Kriegsverfaſſung Sie wird dafür die erforder⸗ 
lichen Mittel bewilligen ſoweit dieſelben durch das Budget, ohne 
Defizit und Vorgriffe auf künftige hypothetiſche Einnahmen und 
ohne Beeinträchtigung anderer eben ſo wichtiger Stnatsbedürfniſſe 
nachweisbar und bereit find. Sie wird jedoch gleichzeitig auf möge 
lichſte die Kriegsbereitſchaft des Heeres nicht beeinträchtigende Er⸗ 
ſparniſſe ernſtlich Bedacht nehmen, Das verfaſſungsmäßige Recht, 
die an das Haus gerichteten Beſchwerden und Petitionen über Ver⸗ 
waltung und Beamte zu prüfen und nach Befinden den Miniſtern 
zur Abhülfe zu überwelſen, wird die Fraktion gektend zu 1 
beſtrebt ſein, damit Geſetz und Recht überall mit Unparteilichkeit 
gehandhabt werde. Als eine ihrer hauptſächlichſten Aufgaben erkennt 
ſte aber auch die Durchführung der bewährten Grundſäße der G1 
beben von 1807 ff. bezüglich, der freſen und ungehemmten Ente 
wickelung der geiſtigen und wirthſchaftlichen Kräfte der Nation, der 
der de wie in Preußen, jo im ganzen deutſchen Bundesgebtete, 
der Wiederherſtellung der Gewerbefreiheit u. f. w. an. Insbeſondere 
abet will die Fraktion der e ihte kräftigſte Unter⸗ 
ſtüzung bei allen Schritten und Maaßregeln zu dem großen Zweck 
der deulſchen Einigung, ſowie in dem Beltteben für eine taſche und 
kräftige Entwicklung der Marine zum Schutze deutſchen Gebiets 
und Satbelß-Derfichptn.- * nenn 
[Zur Marine] Der Kotvettenkapitän v. Bothwell iſt, 
wie der „Elbf. Ztg.“ von hier geſchrieben wird, zum Chef des Sta⸗ 
bes der Marine ernannt worden, ein Poſten, der bisher ſchon tell. 
vertretend von ihm wahrgenommen war und genau derjenigen 
Stellung im Landheere entſpricht, welche die Chefs des Generals 
ſtabes bei den einzelnen Armeekotps einnehmen. e 
in den mittleren und untern Graden des Seeoffizietkorps mehr⸗ 


kat Umfang parauf 
hindeutet, daß die durch den nunmehr Länger als 9 0 Untere 

nen Wenn haben 
ausgefüllt werden ſollen. Die Stellen der Offiztere der jüngſt per 
unglückten Korvette „Amazone“ dürften noch längere Zeit unbejegt 
bleiben, denn 15 gleich an dem Untergange auch ee e 
längſt nicht mehr zu zweifeln tft, jo pflegt doch die offtzielle L. dez⸗ 
e Ge e e e ar Fahrzel ah * 
Marine früheſtens erſt nach Ablauf eines Jahres ſeit 1 Eing inge 
der betreffenden Unglücksbotſchaft zu erfolgen. (So iſt 3. B. auch 
in der im Augzuſt v. J. erſchlenenen neueſten „Rangliste 06 8 — 
fizterkorps des „Frauenlob“ noch unverändert aufgeführt) Analog, 
nur ſtrenger hinſichtlich der Beweisführung, ſind die zivilrechtlichen 
Vorſchriften in Betreff der Todeserklärung von in See gegangenen 
vie Eee BELLE in dem Geſetz vom 24. Febr. 1851. Bringt 
man dieſe Beſtimmungen auf die verſchollenen Mannſchaften des 
„Frauenlob“ und der „Amazone“ zur Anwendung, ſo kann hin⸗ 
ſichtlich der erſteren erſt drei Jahre, hinſichtlich der letzteren (weil 
fie in einem europäiſchen Meere untergangen find) erſt zwei Jahre 
nach Eingang der letzten Nachrichten von ihren Angehörigen ein 
Antrag auf Todeserklaͤrung bei dem kompetenten Gerichte angebracht 


Befötderungen vorgenommen worden, deren 


werden, alſo hinſichtlich beider erſt etwa gegen Ende des Jahres 
1863. Der geſetzlich fingirte Todestag jener Mannſchaften (der 
Tag der Rechtskraft des demnächſt ihre Todeserklärung ausſprechen⸗ 
den Urtheils), welchem Tag wiederum die Erbſchaftsverhältniſſe ꝛc. 
bedingt werden, dürfte mithin früheſtens in den Anfang des Jahres 
1864 fallen; bis dahin gelten ſie in zivilrechtlicher Beziehung noch 
als lebend. 

— [Von der oſtaſiatiſchen Expedition.] Nachrichten 
der „Sp. 3.“ aus Hongkong reichen bis zum 29. Rovember v. J. 
Die „Elbe“ ſollte am 30. November nach Bangkok ſegeln und die 
„Arcona“ am 3. Dezember dahin folgen. In Hongkong fanden 
dem Grafen Eulenburg zu Ehren viele Feſtlichkeiten ftatt, durch 
welche die dortigen Deutſchen den hohen Werth, welchen ſie auf 
den Abſchluß des preußiſch⸗ chineſiſchen Handelsvertrages legen, 
bekunden. 

— [Die Hafenbauten am Jadebuſen.] Die bis jetzt 
ausgeführten Bauten zum preußiſchen Kriegshafen am Jadebuſen 
haben ſich im Ganzen noch trefflich bewährt und durch die in der 
letzten Zeit geherrſchten heftigen Stürme gar nicht gelitten. Die 
Bauten werden, ſo lange es angeht, auch im Winter fortgeſetzt. 

— [Turnweſen.] Das Unterrichtsminiſterium hat, wie 
ſchon erwähnt, fünf hieſige und auswärtige Turnlehrer einberufen, 
welche das künftige Syſtem des Elementar⸗Turnens feſtſtellen 
ſollen. Zu dieſem Behufe hat, wie die „A. P. Z.“ mittheilt, das 
Miniſterium eine Vorlage durch einen Sachverſtändigen, den Dr. 
Eulner, ausarbeiten und der Kommiſſion zur Berathung, reſp. Ab⸗ 
änderung unterbreiten laſſen, doch wird noch ein zweiter Entwurf, 
der des Oberlehrers Kawerau, der Begutachtung mit unterzogen. 
Jener miniſterielle Entwurf iſt die Frucht von fünf verſchiedenen 
Bearbeitungen, welche von Sachkundigen auf Begehren eingereicht 
worden find. Die Sitzungen der Kommiſſion, denen Geheimrath 
Stiehl präſidirt, haben am Montag begonnen, vor Eröffnung der⸗ 
ſelben begaben ſich die Mitglieder derſelben in den großen 8 Fr 
ſaal, wo der Miniſter v. Bethmann⸗Hollweg ſelbſt erſchien, ſich die 
Einzelnen perſönlich vorſtellen ließ und einige Worte der Ermun⸗ 
terung an ſie richtete. Seitdem finden die Konferenzen täglich 
nei Mal während mehrerer Stunden ſtatt, jo daß mit Ende der 

oche wahrſcheinlich der Schluß zu erwarten ſteht. Die Aufgabe 
iſt, feſtſtehende Normen für das Volksſchulturnen zu gewinnen und 
die Uebungen ſo einfach zu machen, daß jeder Lehrer ohne vor⸗ 
hergehende eigene Praxis fie leiten könne; aber auch wiederum den 
Kreis auszudehnen, daß Befähigtere und Geübte ſich eine weitere 
Aufgabe zu ſtecken vermögen. Dem Mangel an turnenden Lehrern 
ſoll auf die geeignete und mögltchſt ſchnellſte Weile abgeholfen 
werden, der von der Kommiſſion auszuarbeitende Leitfaden wird 
dem Volksſchullehrer dabei zu Hülfe kommen. Es ſteht demnach 
in nicht zu weiter Ferne der Turnunterricht als obligatoriſcher 
Lehegegenftand für die Schulen aller Kategorien in Ausſicht und 
die Kommunen werden gewiß bei Zeiten darauf ſinnen, dieſem 
wichtigen Beitrag zur Wehrhaftmachung unſeres Volkes die geeig⸗ 
nete Aufmerkſamkeit und die nöthigen Mittel zu gewähren. 
[Falſche Banknoten.] Wie die „BH.“ erfährt, find 
in dieſen Tagen falſche 50 Thlr⸗Noten der preußiſchen Bank vor 
ekommen, die jo täufhend nachgemacht find, daß fie von den echten 
— unterſchieden werden können. Die Bankverwaltung unterläßt 
geundfäglich die Veroffentlichung der Kennzeichen der falſchen No⸗ 
ten, um die Fälſcher ſelbſt nicht auf die Merkmale aufmerkſam 
zu machen. 

Breslau, 16. Jan. [Verurtheilungen; Nuntius 
für Petersburg.] Hier eingetroffene Privatbriefe von der 
polniſchen Grenze melden, daß neuerdings 11 Akademiker ver⸗ 
urtheilt worden ſeien, als gemeine Soldaten in das ſibiriſche 


Ein Stahlſtich als Mebus. 
Von Eduard Kanffer. *) 


Er war vierzig Jahre, fürſtlicher Oberförſter und hieß Ezechiel 
Fuchs. Es war in der Familie üblich, daß alle Sprößlinge nach 
den großen und kleinen Propheten genannt wurden, und jein Bar 
ter hatte ihn eigentlich Daniel taufen laſſen wollen; allein die 
Woͤchnerin hatte ſich einen kleinen Ezechiel ey Aka und ſetzte 
ihn mit Hülfe eines Dutzend Gevatterinnen und Muhmen ng 
durch. Papa Fuchs wurde mit ſeinem Daniel total geſchlagen. 
Doch dies nur im Vorbeigehen als Familienerinnerung! Vierzig 
Jahre waren ſeit dem verfloſſen, und Vater Reineke, der ebenfalls 
fürſtlicher Oberförſter war, hatte inzwiſchen das Diesſeit mit den 
himmliſchen Gefilden, ſeine Haſenhaide mit den ewigen Jagdgrün⸗ 
den vertauſcht. Ezechiel war ſein Nachfolger geworden, den Haus⸗ 
halt verſah die hochbetagte Mutter, die nur noch den Wunſch hatte, 
ihren kleinen Ezechiel glücklich verheirathet zu ſehen. Nun wollte 
aber bei ſelbigem, der vorgeſchrittenen Jahre ungeachtet, die Liebe 
immer noch nicht recht zum Durchbruch kommen, ja es ſchien, als 
ob er keineswegs beabſichtige, in die friedliche Stille des Forſthau⸗ 
ſes eine junge hübſche Frau zu verpflanzen, die möglicherweiſe kein 
Bedenken trug, einen Schwarm eben ſo hübſcher und junger Anbe⸗ 
ter nachzuziehen. 

Der Herr Oberförſter war überhaupt ein eigener Mann, eine 
Art Sonderling. Die Natur hatte ihn ungemein ſtiefmütterlich 
bedacht, ſchon in feinem Aeußern. Er war ſehr lang und ſehr dürr 
und gleich einer Schotenſtange, über die man einen grünen Jagd⸗ 
rock hängt. Er hatte Füße von wahrhaft verbrecheriſcher Größe, 
Hände wie ein Bär und Zähne wie ein Eber; ſeine Naſe neigte ſich 
auffallend nach der linken Seite, was er als fürſtlicher Beamter 
tief betrauerte, und durch fein borſtiges Haar ſchimmerte bereits 
mit weichem Glanz des Mondes Silberblick. Dazu kam, daß er 
auch das Pulver keineswegs erfunden, obſchon er deſſen eine an⸗ 
ſehnliche Menge verpuffte. Sein Fach verſtand er aus dem Grunde, 
das iſt wahr, denn er war mit einem großen Inſtinkt dazu geboren; 


*) Wir entnehmen den oben mitgetheilten kleinen Schwank einer Samm 
lung volksthümlicher Erzählungen, Novellen und Charakterbilder, welche 
Ed. Kauffer, der ſchon früher auf ähnlichem Gebiete wie durch ſehr iin f. 
und warm empfundene Gedichte ſich bekannt und beliebt gemacht, jo eben in 
2 Bänden unter dem Titel: „Am heimiſchen Herd“, bei Hrch. Hübner in 
Leipzig (vorräthig in allen Buchhandlungen) hat erſcheinen laſſen. Wer einfach 
Gemüthliches und harmlos Sinniges, Po uläres im guten Sinne des Worts, 
in Erfindung und Form aus einer echt paetiſchen Quelle fließend, 
faden. macht, der wird an dem neueſten Werke K.'s gewiß viel 

nden. 
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Korps einzutreten. — Man bezeichnet Monſignor Chigi als Nun: 
tius in Petersburg und behauptet, es ſei der Wunſch des Papſtes, 
daß der Nuntius abwechſelnd in Petersburg, Warſchau und 
Wilna reſidire. 

Dortmund, 14. Jan. [Dr. Becker.] Obgleich nur we⸗ 
nig bekannt geworden war, daß der Abgeordnete Dr. Becker geſtern 
Abend mit dem Schnellzuge nach Berlin abreiſen würde, ſo hatten 
ſich doch gegen 9 Uhr auf dem Bahnhofe Hunderte von Menſchen 
eingefunden, die, als Becker erſchien, ihn mit nicht enden wollenden 
Lebehochs begrüßten und ſpäter das deutſche Vaterlandslied an⸗ 
ſtimmten. Dem abreiſenden Abgeordneten gelang es kaum mit der 
größten Anſtrengung, ſich weiteren Ovationen zu entziehen. 
Becker hat Folgendes veröffentlicht: „Den geehrten Mitbürgern 
in Stadt und Land, welche in jüngſter Zeit mir ſo viele große und, 
ich muß es geſtehen, faſt unverdiente Beweiſe von Liebe und Ver⸗ 
trauen entgegenbracht haben, ſage ich hiermit meinen aufrichtigſten 
Dank. Ich hoffe, daß ſie mich ſtets bereit finden werden, dem Ge⸗ 
meinwohl nur nach Ueberzeugung und ohne Menſchenfurcht zu 
dienen. In dieſer Vorausſetzung allein glaube ich, Sie bitten zu 
dürfen, Ihre freundliche Geſinnung mir noch ferner zu bewahren. 
Wenn ich dabei meiner noch ſo ſehr zahlreichen Gegner gedenke, ſo 
geſchieht es nur, um zu erklären, daß ich wohl weiß, wie langſam 
vorgefaßte Meinungen beſiegt werden, und wie auch viel beſſere 
Leule, als ich, ſich mit dem Satze tröſten müſſen: „Es iſt noch 
nicht aller Tage Abend.“ 

Strehlen, 15. Januar. [Preßprozeß.] Am 11. d. fand 
hier die öffentliche Verhandlung des Preßprozeſſes gegen den Re⸗ 
dakteur des hieſigen „Kreisblattes“ ſtatt. In Nr. 46 des „Strehle⸗ 
ner Kreis- und Stadtblattes“ vom vorigen Jahre befindet ſich 
nämlich eine Anſprache an die Wähler, welche unterzeichnet iſt: 
„Ein Priegnitzer Gerichtsſcholze.“ Dieſe Anſprache konnte ihrer Form 
und Ausdehnung nach nicht als gewöhnliches Inſerat betrachtet 
werden, ſondern als wirklicher politiſcher Artikel, und da das hieſige 
„Kreisblatt“ nicht kautionspflichtig, zur Aufnahme politiſcher Ab- 
handlungen alſo nicht berechtigt iſt, ſo erhob die Staatsanwaltſchaft 
auf Grund des Preßgeſetzes Anklage gegen den Redakteur wegen 
Preßvergehens. Die Staatsanwallſchaft beantragte unter Annahme 
mildernder Umſtände das niedrigſte Strafmaß. Der Gerichtshof 
jedoch ſprach den Angeklagten voͤllig frei. 1 


HOeſtreich. Wien, 15. Jan. [Tagesnotizen.] Aus 
Peſth wird der „Preſſe“ gemeldet, daß die Statthalterei dem 
„Peſther Lloyd“ eine ernſte Verwarnung ertheilt hat. — In Foga⸗ 
ras wurden einer aus Kronſtadt eingetroffenen Abtheilung Solda⸗ 
ten ſämmtliche Gewehre geſtohlen, während ſie dieſelben zum 
Schutze gegen das Anlaufen außerhalb der Wirthsſtube aufgeſtellt 
hatten. Trotz eifriger Nachforſchungen konnte man weder dem 
Thäter noch dem geſtohlenen Gute auf die Spur kommen. — 
Ein anderes N wird unter der Ueberſchrift „Czechiſches“ 
mitgetheilt. Die „Narodni Liſty“ bringen unter der Rubrik „Uns 
glücksfälle und Verbrechen“ die Notiz, daß die deutſchen Studen⸗ 
ten in Prag eine Burſchenſchaft „Germania“ gegründet haben. 

— ([Optimiſtiſche Anſchauungen.!] Die „Preſſe“ ſagt 
in ihrem Leitartikel über die Manifeftation in Verona: „Die 
Kundgebungen von Verona haben eine für Oeſtreich und das Aus⸗ 
land gleich wichtige Bedeutung. Für Europa ſind ſie ein Proteſt 
gegen die Zumuthung einer Verzichtleiſtung auf Venetien, für Oeſt⸗ 
reich ſind ſie eine Manifeſtirung der Begeiſterung der Armee für 
den konſtitutionellen Einheitsſtaat. (2) Ein Theil der europäiſchen 
Preſſe wird zwar nicht ermangeln, den in Verona geſprochenen 
Worten einen offenſiven Sinn unterzuſchieben, als Herausforde⸗ 
rung an Italien zu verſchreien, was nur eine Antwort auf zahlloſe 


allein was außerhalb deſſen lag, war für ihn eine terra incognita, 
worin er ſich ſo wenig heimiſch fühlte, wie ein Pudel in Stiefeln. 
Er ſtolperte über den geringſten Gegenſtand, benahm ſich linkiſch 
und erregte Lächeln, ſelbſt das ſeiner betagten Mutter, doch bei die⸗ 
ſer in einem andern Sinne; denn Mama Fuchs hielt ihren kleinen 
vierzigjährigen Ezechiel für das liebenswürdigſte und geſcheiteſte 
„Kind“ weit und breit. Der Förſter ſelbſt aber kannte ſeine Schwä⸗ 
chen nur zu gut, und dies machte ihn mit der Zeit bis zu einem 
gewiſſen Grade menſchenſcheu. Man ſah ihn ſelten in Geſellſchaft, 
am wohlſten fühlte er ſich in der Stille des Forſthauſes, das a ale 
lich ein altes Schloß mit zwei Thürmen und einer Menge verfalle⸗ 
ner Gemächer war, in der Nähe ſeiner Mutter, und umgeben von 
ſeinen Jagoͤhunden, die nicht über ihn lachten, wenn er im einfach⸗ 
ſten Sage ſtecken blieb. 1 

In ſolchen Stunden brachte Mama Fuchs das Geſpräch regel⸗ 
mäßig auf das Glück der Ehe, das ſie ihrem Sohne mit den leb⸗ 
hafteſten Farben ſchilderte; denn fie war in ihrer Jugend Kammer⸗ 
jungfer bei einer berühmten dramatiſchen Künſtlerin geweſen und 
hatte einige Schauſpiele geſehen. Ezechiel aber, der ſchon unter⸗ 
ſchiedliche Körbe erhalten, ſchüttelte gar wehmüthig fein Haupt und 
bat ſeine Mutter, ſolcherlei Gedanken aufzugeben. 

„Aber ich ſoll denn ſterben, bevor ich mein armes Kind in den 
Händen einer braven jungen Frau weiß, die Dich ſtatt meiner 
pflegt, wenn ich nicht mehr bin?“ ſagte ſie eines Tages. 

„Ach, meine theure Mutter, ſprechen Sie nicht vom Tode und 
— von der Ehe! „Sie wiſſen, daß ich ein tüchtiger Forſtmann, 
aber ein ſchlechter Liebhaber binn? 

Ezechiel drückte ſich, wenn er ſich mit ſeiner Mutter unterhielt, 
ſtets unbefangen aus; ſobald jedoch noch andere Perſonen zugegen 
waren, veritrte ſich ſeine Beredtſamkeit augenblicklich und er beging 
nichts als ſprachliche Thorheiten. 

Aber Mama Fuchs, die einſt den Ezechiel durchgeſetzt, räumte 
das Feld nicht, am allerwenigſten vor ihrem Sohne, und brachte 
unermüdlich neue Partien in Vorſchlag. 

„Da iſt zum Beiſpiel Salzverwalters Dorchen! Siehe einmal, 
mein Kind, welche Geſtalt, welcher Kern, welcher Wuchs! Sie 
hätte Grenadier werden ſollen.“ 

„Aber fie ſtoͤßt mit der Zunge an und war ſchon vor zwanzig 
Jahren mit einem Kandidaten verlobt, der ſeitdem Komddiant 
geworden.“ 

„Oder Steuereinnehmers Serene, ſchmachtend wie Mond» 
Fa idyllisch wie ein Gedicht von Matthiſon, leichtfüßig wie ein 
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Blutstropfen gegen fremden Angriff veriheidigt werden wird, mag 
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Provokationen und Verketzerungen iſt; die Oeſtreich feindliche Par · 
tei wird auf den Kontraſt zwiſchen den Kundgebungen in Verona 
und den Budgetberathungen in Wien hinweiſen: uns aber beruhigt 
über alle Zweifel und Seflnuntionen dieſer Art die allgemeine 
Weltlage, die, durch die glückliche Löſung des Trentſtreites wieder 
einigermaßen erheitert, napoleoniſchen Interventionen in Italien 
manche Chance entzieht; uns beruhigt hierüber die Radikalkur, zu 
welcher alle an einem eventuellen Kriege zunächſt betheiligten 
Mächte zur Heilung ihrer Finanzzuſtände gezwungen bleiben. Die 
Situation ſelbſt ſträubt ſich gegen eine Auslegung der Nachrichten 
aus Verona im Sinne der Offenſive, und daß es einmal energisch 
kundgegeben wurde, daß die venetianiſche Pofition bis zum letzten 


in Turin allerdings beunruhigen, aber das übrige Europa hat kei⸗ 
nen Grund, darüber zu erſchrecken.“ 


— Ueber die Perſönlichkett des Luca Vucalovpich! 
wird der „Br. 3." aus Trieſt geſchrieben: Der Wojwode der Su⸗ 
torina iſt ein Mann von rieſigem Körperbau, der etwa 45 Jahre 
zählt und deſſen wettergebräuntes Geſicht in gleichem Maape orien⸗ 
taliſche Schlauheit und Fanatismus, wie abendländiſchen Muth 
verrathen. Slaviſchen Urſprungs, iſt er ein echter Sohn des Vol⸗ 
kes, und hielt ſich längere Zeit, erſt in Bocche di Cattaro, dann in 
Caſtelnuovo als Büchſenmacher auf. Nachdem er zu den Aufſtän⸗ 
diſchen gegangen, ſchwang er ſich durch Bravour und Einſicht zu 
ihrem An ührer empor; doch begann ſeine eigentliche politiſche Lauf⸗ 
bahn erſt mit der Zerſtörung des Blockhauſes Kula, welches die 
Türken mit ſolcher Hartnäckigkeit gegen die feindliche Uebermacht 
vertheidigten und aus dem fie ſich zuletzt auf öſtreichiſches Gebiet 
flüchteten, ſo daß die Entſatz bringende ottomaniſche Korvette 
„Edine! zu ſpät ankam. Von da ab nahm Vucalovich den Titel 
eines Wojwoden der Sutorina an, die nach dem Falle Kula's ganz 
in ſeine Gewalt gerathen war, und ward in dieſer Eigenſchaft von 
Vaſſilich und den übrigen Häuptlingen der Inſurgenten anerkannt. 
Luca kann nicht einmal leſen und ſchreiben. Doch hat der diplo⸗ 
matiſche Verkehr mit den ruſſiſchen und franzöfiichen Agenten ſei⸗ 
nen angeborenen Mutterwitz geſchärft, was ſich auch deutlich in den 
Briefen verräth, die er ſeinem Sekretär, einem deſertirten öftreichi« 
ſchen Korporal aus einem italieniſchen Regimente, in die Feder 
diktirt. Von Unterwerfung will er umſoweniger etwas hören, als 
zu ſeiner natürlichen Unerſchrockenheit der feſte Glaube an ſeinen 
Stern kommt, welcher ihn ſich als den Befreier ſeiner Landsleute 
vom Türkenjoche betrachten läßt. Alle auf ſeinen Befehl verübten 
Banditenthaten ſchiebt er öffentlich den Uskoken in die Schuhe, d. h. 
jener e Familie, die ſich nach ihrer Verbannung 
durch den Fürſten Danielo in der Sutorina niederließen und dort 
meiſt vom Raube leben. Die Sutorina an ſich iſt nämlich ein ar⸗ 
mes Land und durch die ihr von Luca auferlegten Kontributionen 
dermaßen ausgeſogen, daß der Häuptling ſelber mit ſeiner aus 60 
wohlbewaffneten Männern beſtehenden Leibgarde von Dorf zu Dorf 
die ſogenannten „Abgaben“ eintreiben gehen muß. Es it daher 
leicht begreiflich, daß Luca bei dem ruhigen Theile der Bevölkerung 
keineswegs populär iſt. 

— lErlaß wegen der ungariſchen Straßenräu⸗ 
bereien.] Der Statthalter von Ungarn hat folgenden Gab an 
ſämmtliche Komitatsleiter und an die Bürgermeiſter der Stadt 
Ofen N Defth gerichtet: 

„Da nach den an mich gelangten amtli . 
glaublicher gag a d — . 0 Rushanihle pen Has 
zu Tag Me iſt es ein dringendes Gebot der Nothwendigkelt geworden, 
zur Verhinderung derſelben und zur Wlederherſtellung der in jo hohem Grade 

efährdeten Sicherheit des Elgenthums und der Perfon, energiſche behördliche 
aapregeln zu ergreifen. Ich halte es für überflüffig, Ew. alle jene Mit 
tel und Wege in Erinnerung zu bringen, die in Ihrer Eigenſchaft als Komi⸗ 


„Leichtſinnig, wollen Sie jagen, liebe Mutter! Denken Sie 
— * das Gerede im vergangenen Herbſt, wo es hieß. 
als ob ..“ 

Das vierzigjährige Kind fing an zu ſtottern und ſchlug verle⸗ 
gen die Augen zu Boden. 

„Ei freilich, Du haft Recht, das war ein boͤſes Gerede... ſtrei⸗ 
chen wir, ſie aljo aus der Lifte. Aber Doktors Suſe ... was ver 
moͤchteſt Du an ihr auszuſetzen? Sie iſt friſch wie eine Knospe, 
lebendig wie ein Kreiſel, ſchwatzt luſtig wie ein Staar und ſingt 
wie 7 ö } 0 in Fuß 

er ſie iſt grob wie ein Fuhrmann, flucht wie ei 
knecht und trinkt wie ein Student.“ fg e 

So hatte der muthloſe Förfter an allen heirathsluſtigen Das 
men des Ortes etwas auszuſetzen, ſchließlich nur an einer nicht, mit 
welcher ſeine in Eifer gerathene Frau Mutter ihr langes Regifter 

u Ende brachte. Es war dies ein Fräulein von Schwan, welche 
fel einiger Zeit mit ihrer Mutter im Dorfe wohnte, fern dem theu⸗ 
ren Pflaſter der Reſidenz, wo ihr Vater fürſtlicher Raritäten. 
Inſpektor geweſen und früh verſtorben war. Fräulein von Schwan 
war eine gut erzogene junge Dame von noch nicht zwanzig Jahren, 
beſcheiden, ſittſam, gebildet, eine hohe junoniſche Geſtalt, die in die 
Augen fiel und, was die Hauptſache — fie lachte nie, wenn dem 
linkiſchen Forſtmann im Geſpräch eine Wendung entſchlüpfte, die 
mit dem, was er ſagen wollte, in keinem Zuſammenhange ſtand. 

Ezechiel erroͤthete bei ihrem Namen, was feiner mit einer 
Brille bewaffneten Mutter nicht entging. 

„Du wirft roth, mein Kind. Iſt das ein Geſtändniß ? 

„Ich will nicht leugnen, daß Frau von Schwan eine höͤchſt 
achtungswerthe Dame iſt.“ 

„Aber wir ſprechen von ihrer Tochter, von Fräulein Natalie.“ 

„Nun, liebe Mama .. wenn es einmal ſein muß 

„Sprich weiter, mein herzensguter — 1* 

„Wohlan denn! Wenn ich mich durchaus verheirathen ſoll, jo 
möchte ich es wol mit Fräulein Natalie verſuchen, die mich immer 
ſo nachſichtig behandelt. Sie gefällt mir recht gut.“ 

„Und warum ſollte ſie Dir nicht gefallen! Ich bin mit Deiner 
Wahl einverſtanden ... Fräulein von Schwan hat ausdrucksvolle 


Formen .. ich hatte fie in meiner Jugend ebenfalls, als ich noch 


in der Reſidenz bei meiner dramatiſchen Künſtlerin konditionirte, 
die ſo dünn war wie eine Oblate.“ 

Und ſie gab eine lange Geſchichte von der gräßlichen Mager⸗ 
keit dieſer Schauſpielerin zum Beſten, die man, wie ſich die Erzäh⸗ 


lerin ausdrückte, hätte anzünden können, wie ein Schwefelholz. 4 


/ 


/ 
1 


N Organe der öffentlichen Sicherheit, Ruhe und 


tatsleiter Ihnen zu Gebote und in Ihrer Macht ſtehen, und will mich darauf 
deſchränken, Sie nur auf das Eine aufmerffam N28 machen, daß vor Allem die 
dnung zu ſtrenger Wachſam 
keit, ununterbrochener und pünktlicher Vornahme von Wachen, Patrouillirungen 
und Streifzügen, wie überhaupt zur Entwickelung der größtmöglichſten Tpätig- 
keit anzuhalten find, Um fie hierzu anzueifern und anzuſpornen, halte ich für 
wünſchenswerth, jene Organe davon zu verftändigen, daß ich meinerjeit geneigt 
ſein werde, für 1585 welche durch Unermüdlichkeit, erfolgreiches Wirken und 
gewiſſenhafte mit Selbſtaufopferung gepaarte Erfüllung ihres Dienſtes ſich 
auszeichnen, auf Grund amtlich unterbreitete Vorſchläge, Prämien zu erwirken. 
Es wird zugleich zweckmäßig ſein, wenn Ew im geeigneten Moment, wo 
ſich das Bedürfni dazu zeigt, Gemeinde- oder auch Bezirksdurchſuchungen an⸗ 
ordnen und hierbei mit den nächſten Gendarmerie oder Militär ⸗Kommanden 
fich ins Einvernehmen ſetzen. Ich wünſche jedoch, daß über die in Abſicht ge⸗ 
nommenen Durchſuchungen im Voraus, von dem Erfolge derſelben aber nach · 
träglich an mich Bericht erſtattet werde. Schließlich wünſche ich zu bemerken, 
daß mir von . falls etwa die von Ihrem Wirkungskeis ausgehenden 
Maßnahmen ſich für die Wiederherſtellung der öffentlichen Sicherheit unzurei 
chend erweisen ſollten, ein erſchöpfender und motivirter Vorſchlag unterbreitet 
werde, damit ſolche Maaßregeln getroffen und bezüglich 1547 werden, 
welche ſich als nothwendig herausſtellen und die, wie z. B. die Bekleidung des 
Komitats mit der Ausübung des Standrechts, außerhalb Ihren Wirkungskreis 
falleu. Ew. werden ferner die Gute haben, mich von dem Zuſtande der 
öffentlichen Sicherheit Ihres Komitats zeitweilig, z. B. vorläufig zu Ende jeden 
uats zu benachrichtigen. Ofen, 6. Jan. 1862. Im Namen Sr. Excellenz 
des Statthalters: Stephan Priviezer.“ 


Hannover, 15. Januar. [Preußenfeindliche Stim⸗ 
mung.) In dem offiziöſen Preßorgan entfaltet ſich in neueſter 
Zeit wieder der Preußeahaß zur üppigſten Blüthe. So berichtet 
das offiziöſe „Tageblatt“ wörtlich aus Geeſtemünde: „Auf dem 
Dache des Hauptzollamtsgebäudes wehte (am Geburtstage der 
Prinzeſſin Friederike) eine Fahne in den grün⸗weißen altenburger 
Landesfarben; wir konſtatiren dies deshalb, damit Niemand, der 
ſolche Flagge ſich nur aus der Ferne angeſehen hat, zu der Annahme 

eleitet wird, es ſei etwa eine ſchwarz⸗weiße geweſen. Für dieſe 
Couleuren reichen hier in Wahrheit die Sympathien nicht weit.“ 
Es mag ſich alſo jeder beruhigen, der etwa in Sorgen gelebt hat 
ob dem irrthümlichen Gedanken, daß vom Geeſtemünder Haupt⸗ 
zollamte berunter die boͤſen ſchwarz⸗weißen Farben prophetiſch ge⸗ 
winkt hätten. (M. 3.) 


Baden, 14. Jan. [Aufhebung der Spielbank.] Die 
„B. Landeszig.“ ſchreibt: „Mehrere Blätter enthielten in den erſten 
Tagen dieſes Jahres die Nachricht, daß die großherzogliche Regie⸗ 
rung die Aufhebung der biefigen Spielbank oder wenigſtens die 
Nichtwiedererneuerung des Spielpachtvertrages befehloffen babe. 
Dieſe Gerüchte beziehen ſich auf einen an das hiefige großherzogliche 
Bezirksamt gelangten Miniſterialerlaß, der Vorſchläge über ſach⸗ 
und zweckmäßige Anordnungen und Einrichtungen verlangt, die 
nach dem Aufhoͤren des Spiels zu treffen wären. Der Spielpacht⸗ 
vertrag läuft noch bis 1870, kann aber von 1864 an ohne Entſchä⸗ 
digungszahlung gekündigt werden. Welcher Zeitpunkt von dem 
großherzoglichen Staatsminiſterium in Ausſicht genommen, iſt bis 
etzt nicht bekannt. Daß die hieſige Stadt wünſcht, es möge die 
Aufhebung erſt von dem vollſtändigen Ablauf des Vertrages, alſo 
von 1870 an, datiren, iſt begreiflich, da ohne einen tüchtigen Bad⸗ 
fond, wofür unterdeſſen noch etwas geſchehen könnte, den Fremden 
der Unterſchied zwiſchen den Zeiten des Spieles und den nachfol⸗ 
genden ficher fehr auffallen möchte, 

e 14. Jan. [Uebertriebener Dienſt⸗ 
eifer.] Die, antfurter Voß elag die heute von den kraſſe⸗ 
ften Ausfällen gegen Alles, was Preußen heißt, ftrogt, läßt ſich aus 
Hannover ſchreiben: „In Göttingen hat ſich unter der Studenten⸗ 
chaft ein Komité zu Sammlungen für eine „deutſche Flotte unter 
preußiſcher Führung“ gebildet. Nachdem die dieſſeitige Regierung 
ihre Anſicht in dieſer Angelegenheit jo offen in jeder Beziehung bes 
kundet hat, ja ſelbſt für eine hannoverſche Küſtenflotte Sammlun⸗ 


Als das Geheimniß einmal von ſeinem Herzen war, athmete 
der fürftliche Oberförſter freier und war feſt entſchloſſen, die Be⸗ 
werbung nicht auf die lange Bank zu ſchieben. Allein um keinen 
Preis der Welt hätte er ſich unterfangen, fie mündlich anzubringen, 
was Mama Fuchs vorſchlug; im Gegentheil blieb er dabei fteben, 
daß er warten wolle, bis der Zufall ihm zu Hülfe komme und er 
Fräulein Natalie eine ſchriftliche Erklärung in die Hände ſpielen 
könne — unter obwaltenden Umſtänden der beſte Weg, den er be⸗ 
treten konnte. Auch blieb der günſtige Zufall nicht lange aus. 

Der Förfter hatte eine bedeutende Holzlieferung nach der näch⸗ 
ſten Stadt gehabt und war genöthigt, ſelbſt dahin zu reiſen, um die 
Gelder dafür in Empfang zu nehmen. Als ſeine Geſchäfte beendet 
waren, blieben ihm noch einige Stunden bis zum Abgange der Poſt, 
welche ihn nach Haufe bringen follte, und er benußte dies, um die 
Schaufenſter der Kaufläden zu beſichtigen, was ihm immer großes 
Vergnügen machte, und für ſich und ſeine Mutter einige Kleinig⸗ 
keiten einzukaufen. Am längſten verweilte er vor dem Laden eines 
Bilderhändlers, wo einige ausgehängte Thierſtücke jeine beſondere 
Aufmerkſamkeit auf ſich zogen, namentlich eines mit der Unter⸗ 
ſchrift: „Der Fuchs und fein Raub“, welches einen Fuchs darftellte, 
der einen Vogel — offenbar einen Schwan — in ſeiner Schnauze 
davonträgt. Ein Fuchs und ein Schwan! Plötzlich fuhr dem För⸗ 
ter ein Gedanke durch den Kopf: das Bild war ja ganz geeignet, 
die Vermittlung zwiſchen ſeinem Herzen und den von Schwan schen 
Damen, Mutter und Tochter, zu übernehmen — er ſtürzte in den 
Laden, erhandelte den Stich und trabte, mit einem großen Plane 
beſchäftigt, nach der Poſt zurück, wo eben der Poftillon zur Abfahrt 
blies. In zwei Stunden war er wieder daheim in einen vier 
Pfählen und beeilte ſich nach Begrüßung ſeiner Mutter, ein Schrift⸗ 
ſtück zu entwerfen, des wohlbedachten Inhalts: „Gnädige Frau 
Möge ihm geſtatten, ihr mit beigehenden Bilde einen Rebus aufzu⸗ 
geben! Nur jo viel bemerke er zum beſſern Verſtändniſſe, daß unter 
dem Fuchſe er ſelbſt, unter ſeinem Raube aber Fräulein Natalie zu 
verſtehen ſei; er werde ſich ſehr glücklich ſchägen, morgen, wo er ſich 
die Freiheit nehmen wolle, der gnädigen Frau ſeine Aufwartung zu 
machen, die richtige Löſung aus ihrem eigenen Munde zu verneh⸗ 
nen.“ Dielen Brief abaufaffen koſtete dem armen Ezechiel, der 
nicht ſtark im Schreiben war, unendliche Mühe: er verdarb zwei 

uch Papier und nr Dupend Federn, ehe er damit zu Stande 
kam, und auch die Reinſchrift machte ihm noch viel zu ſchaffen. 
och endlich war Alles wohlgelungen und der Jägerburſche wurde 
rt, Bild und Brief mit Vermeldung des beften Reſpekts von 
Seiten des Oberförſters in die Hand Ihro Hochgeboren, der gnä⸗ 
wen Frau von Schwan niederzulegen, was von dem Burſchen, 
früher Unteroffizier geweſen, gewiſſenhaft ausgeführt wurde. 
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gen im Gange find, und nebenbei gejagt einen höchſt erfreulichen 
erlauf nehmen, iſt man begierig zu vernehmen, wie ſich der Rec- 
tor magnificus zu dieſer offenen Oppofition der Jugend, aus wel⸗ 
cher der Staat künftig ſeine Beamten wählen ſoll, verhalten wird. 
Den Regierungen ſelbſt aber möge dieſe Erſcheinung ein Wink fein, 
in welche Kreiſe die boruſſifizirende Partei ihre Neße wirft, wo ſie 
zu angeln ſucht und angelt.“ (!) 

Hamburg, 14. Jan. [Karl Schurzl, der amerikaniſche 
Geſandte für Spanien, hat, nachdem er eine kurze Zeit zum Be⸗ 
ſuche bei feinen Verwandten in Hamburg ſich aufgehalten, am 11. 
d. mit der „Bavaria“ die Rückreiſe nach Newyork angetreten. 

olftein, Rendsburg, 14. Januar. er Unterfuhung wegen 
des Attentats auf Baron v. Dirdind»Holmfeldt.]., Bekanntlich 
war der Baron Konſtant v. Dirckinck⸗Holmfeldt (Bruder des früheren däniſchen 
Geſandten in Paris) im Mai v. J. in ſeinem eigenen Hauſe (auf Maglekilde bei 
Roeskilde) Gegenſtand eines der abſcheulichſten Attentate geworden. Der Baron, 
ehemals ſelbſt einer der eifrigſten Vorkämpfer däniſcher Intereſſen, hatte den 
moraliſchen Muth gehabt, ſic in einigen kleineren Schriften („Recht und Will⸗ 
kür in Schleswig“, „Raaslöff's Entgegnung, April 1861“) mit aller Entſchie⸗ 
denheit gegen das ganze Thun und Treiben der däniſchen Regierung wie der 
däniſchen Volksführer auszuſprechen. Statt ihn zu widerlegen, fanden die däni⸗ 
ſchen Blätter es bequemer, gegen ihn aufzureizen und die gröblichſten Inſinua⸗ 
tionen gegen ihn zu ſchleudern, was den „jühen Pöbel“ der Stadt Roeskilde, 
der vielleicht auch anderweitig dazu animirt worden war, veranlaßte, gegen den 
Baron ein Beiſpiel von Lynch⸗Juſtiz ins Werk zu ſetzen. Eine ganze Nacht 
wurde das Haus des Barons von dem wildeſten Pöbelhaufen angegriffen und 
aufs Aergſte zugerichtet; das Leben des Barons und ſeiner Familie war der 
ärgſten Gefahr ausgeſeßt. Die Behörden, die mehrere Stunden vorher durch 
den Barou von der ihm drohenden Gefahr in Kenntniß geſetzt worden waren, 
fanden es nicht für nötig, Bürgerwehr aufzubieten, oder ſonſt ausreichende 
Maaßregeln zu ſeinem Schutze zu treffen; ja man erniedrigte ſich ſo weit, ihm 
am folgenden Tage zu erklären, daß man ihn ſelbſt am hellen lichten Tage nicht 
jo weit ſchützen könne, um ihm eine ungefährdete Abreiſe zu ermöglichen; um 
fein Leben zu retten, müſſe er nicht bloß über Mauern und Zäune hinwegſteigen, 
ſondern auch heimlich und verkleidet bis auf die nächſte Eiſenbahnſtation zu ent⸗ 
kommen ſuchen, weil man ihm in Roeskilde ſelbſt auf dem Bahnhofe auflauere. 
Während der Baron auf dieſe Weiſe nur mit Mühe und Noth ſein Leben retten 
konnte, wurde je Haus auch noch in der folgenden Nacht der Schauplatz der 
wildeſten Pöbel-Exzeſſe. Als dieſe Thatſachen jener Zeit in der deutſchen Preſſe 
mitgetheilt wurden, verſicherten die däniſchen Organe allerdings, daß wenigftens 
die Juſtiz ihre Schuldigkeit thun würde, indem eine ſtrenge und unparteiiſche 
Unterſuchung eingeleitet ſei. Das Reſultat dieſer Unterſuchung iſt, wie voraus⸗ 
zuſehen war, ausgefallen; von den Hunderten, die an den Exzeſſen Theil genom⸗ 
men, hat man 3 Perſonen als Rädelsjührer unter Anklage geſtellt und wegen 
eines der ſchwerſten Attentate gegen Leben und Eigenthum eines Bürgers zum 
Theil zu 15 Thlrn. Strafe, zum Theil, namentlich wegen thatſächlicher Wider⸗ 
ſätzlichkeit gegen die Polizei, zu Z oder Amal fünf Tagen Gefängniß bei Waſſer 
und Brot verurtheilt. (Als im Schleswigſchen ein Gaſtwirth eine Dauebrogs⸗ 
fahne, die ſein Kegeljunge eigenmächtig in ſeinem Hauſe aufgepflanzt hatte, ohne 
eine andere Aeußerung als die, daß er als Wirth ſich lieber aller Demonſtra 
tionen enthalte, wieder herunternahm, wurde derſelbe auch zu dreimal fünf 
Tagen Gefängniß bei Waſſer und Brot verurtheilt.) Inzwiſchen hatte der 
Baron Dirckinck⸗Holmfeldt, nachdem er ſich dieſerhalb an den König gewandt, 
bei der Regierung darum nachgeſucht, 15 man ihm wenigſtens für den Scha⸗ 
den, der durch jene Verwüſtungen des Pöbels an ſeinem Hauſe und feinem Mo- 
biliar angerichtet worden (auch nicht eine Scheibe in dem ganzen Hauſe war 
ganz geblieben) Erſaß geleiftet werde. Aus einer Erklärung, die der Baron in 
dem „Altonaer Merkur“ veröffentlicht, geht indeſſen hervor, daß ihm der Zus 
ſtizminiſter des Königreichs unter deim 30. v. Mis. den Beicheid hat zugehen 
laſſen, „er ſehe ſich nicht im Stande, die beantragte Entſchädigung zu erwirken“. 
Die Auslaſſungeu, die der Baron an dieſe Mittheilungen knüpft, verdienen als 
ein Beitrag zur Charakteriſtik der Zuſtände im Staate Dänemark auch in wei- 
teren Kreiſen bekannt zu werden. „Es fällt ſomit,“ ſagt derſelbe u. A., „der 
däniſcher Seits zuweilen angeregte Anſchein hinweg, als habe man wirklich 
das Bedürfniß gefühlt, fei es aus Gerechtigkeit oder aus Schamgefühl, irgend 
eine, wenn auch nur geringfügig ſcheinende Reparation eintreten zu laſſen. Ich 
bemerke, daß der Miniſter auffallendermeile ſich ausdrücklich nur auf die in der 
Nacht vom 13. zum 14. Mai verübten Friedensſtörungen begieht, da es doch 
aus den Fakta ſich ergiebt, daß diefelben in der Nacht vom 14. auf den 15. ſich 
mit verſtärkter Raſerei erneuert und bis an den Morgen mit ſolcher Wuth forte 
gedauert haben, daß ein verfpäteter Nachzügler und Verächter der Autorität, 
die zuletzt Ruhe gebot, wegen feiner Auſſäßigkeit ſchließlich dennoch nicht anders 
als zur Verantwortung und Strafe gezogen werden konnte, vermuthlich um 
einen ſchwachen Anſcheln hervortreten zu laſſen, als ob wirklich Unterſuchung 
und Strafe erfolgt ſei.“ (A. P. 3.) 


Am nächſten Vormittage machte Herr Oberförſter Ezechiel 
Fuchs große Toilette, legte ſein Staatskleid und ſeinen beſten Hirſch⸗ 
fänger an und ſtieg, nicht ohne Hoffnung, ſogar etwas ſiegesfreudig, 
begleitet von den Gegenswünſchen feiner Mutter, ins Dorf hinab, 
wo Frau von Schwan bei einem Bäcker wohnte, der zugleich Ge⸗ 
meindevorſtand war. Sein Muth ſank jedoch bedeutend, als er die 
Treppe hinaufſtieg, und auf der letzten Stufe vermochte er kaum 
noch Athem zu holen. Er blieb ſtehen, ja er würde umgekehrt ſein, 
hätte er dies thun können, ohne ſich vor der Bäckerfamilie bloßzu⸗ 
ſtellen. In dieſer peinlichen Situation gab ihm der Gedanke an 
ſeinen geiſtreichen Rebus einen Theil ſeiner Geiſtesgegenwart wie⸗ 
der: „der Fuchs und ſein Raub“ konnte ja keiner Mißdeutung un⸗ 
terliegen. Alſo vorwärts! Und mit ſehr zuverſichtlicher Haltung trat 
er bei der verwittweten Frau Raritäten⸗Inſpektorin ein, die eben 
ihren Kanarienvogel fütterte. 

„Gnädige Frau“, ſagte er mit niedergeſchlagenen Augen, „ich 
habe die Ehre 

Aber die gnädige Frau ließ ihm nicht Zeit, ſeine wohlſtudirte 
Anſprache zu vollenden, indem ſie ihn unterbrach. 

„Ah, ſieh da, Herr Oberförſter! Sie treiben alſo Ihren unzar⸗ 
ten Scherz wirklich auf die Spitze? Sie wagen es, denjenigen uns 
ter die a zu treten, die Sie beſchimpfen?“ 

Wh el ſtand wie vom Donner gerührt. Er erhob ſchüchtern 
feine „Lichter“ und begegnete zu ſeinem Entſetzen einem eſſigſauren 
Geſicht und einer Miene wie ein losbrechendes Gewitter. Dieſe 
Wahrnehmung beraubte ihn der Sprache, während Frau v. Schwan 
näher trat und mit ſteigender Heftigkeit fortfuhr: 

„Meine Tochter mit einer Gans zu vergleichen ... Es iſt ab⸗ 
ſcheulich! boshaft! niederträchtig! Verſtehen Sie mich, Herr Ober⸗ 
förfter? Und Sie treiben Ihre Frechheit jo weit, uns in unſerer 
Wohnung zu überfallen? Gehen Sie hier haben Sie ihren Wild, 
und erzeigen Sie mir die einzige Gefälligkeit, ſich nie mehr bei mir 
blicken zu laſſen!“ 

Mit dieſen Worten ſchob die Ergrimmte dem armen Grünrod 
ſein Bild unter den Arm und ihn ſelbſt zur Thür hinaus, die ſie 
mit großem Geräuſch hinter ihm abſchloß. 

Vernichtet ſchlich Ezechiel die Treppe hinunter. Seiner Un⸗ 
ſchuld ſich bewußt, war er nahe daran, Thränen zu vergießen. Un⸗ 
begreiflich war es ihm, welchen Schimpf er den Damen angethan 
haben ſollte, einen Schimpf, der eine ſolche Behandlung, wie er er⸗ 
fahren, rechtfertigen könnte. Oder hätte er ſich etwa im Bilde ver⸗ 
griffen und ſo das Mißverſtändniß ſelbſt hervorgerufen? 

Er bleibt auf der letzten Stufe, die in den Hausflur führt, 
ſtehen und entfaltet das zerknitterte Bild. Doch nein, er hat ſich 
nicht vergriffen, es iſt derſelbe Fuchs, durch den er ſich hat als Be⸗ 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Jan. [Hofnachrichten.] Was den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Königin betrifft, jo waren in den letzten Ta⸗ 
gen beunruhigende Gerüchte in Umlauf geweſen, hervorgerufen 
durch den Umſtand, daß die vier Leibärzte zu Anfang der vorigen 
Woche nach Osborne berufen wurden. Die „Medical Times“ ver⸗ 
ſichert, es ſei dies bloß geſchehen, weil die Königin ihnen für ihre 
dem Prinzen bewieſene Hingebung danken wollte. Ihre Majeftät 
befinde ſich in erwünſchtem Wohlſein. — Der Prinz Gemahl hat 
ein Teſtament hinterlaſſen, in welchem er ſein ziemlich beträchtliches 
Privatvermögen der Königin vermacht, damit ſie es im Intereſſe 
der jüngeren Kindern verwalte. Die dem Prinzen von Wales ge⸗ 
börigen Einkünfte des Herzogthums Cornwall hatte der Verſtorbene 
während des Prinzen Minderjährigkeit mit jo großer Umſicht ver ⸗ 
waltet, daß dieſer beim Antritt ſeiner Großjährigkeit im nächſten 
Jahre über eine halbe Million Pfd. St. in Baarem zu verfügen 
haben wird. — Vom Oberſtkommandirenden, Herzog von Cam⸗ 
bridge, iſt ein Generalbefehl veröffentlicht, dem zufolge die Armee 
vom 17. des nächſten Monats bis zum 10. März für den verſtor⸗ 
benen Prinzen Gemahl Halbtrauer zu tragen hat. Am letztgenann⸗ 
ten Tage legt die Armee die Trauerzeichen ab. 0 

— [Marokkaniſche Anleihe.] Marokko nimmt hier mit 
Zuſtimmung und, wie man glaubt, auf Veranlaſſung der engli⸗ 
ſchen Regierung, eine Anleihe von 501,200 Pfd. St. auf, um die 
Kriegsentſchädigung an Spanien zu zahlen und die raſche Räu⸗ 
mung von Tetuan zu erzielen. Der Kaiſer hypothezirt 50 Proz. 
ſeiner geſammten Zolleinnahmen als Bürgſchaft für die Zahlung 
der Jahreszinſen und den Tilgungsfonds, und von Seiten der eng⸗ 
liſchen Regierung werden Kommiſſare ernannt, um die Zahlungen 
in Empfang zu nehmen. Dieſe Zolleinnahmen hatten ſich in den 
letzten 5 Jahren auf jährlich über 300,000 Pfd. St. belaufen, wäh⸗ 
rend die Geſammtſumme der Zinſen und des Tilgungsfonds nicht 
über 38,000 Pfd. St. im Jahre ausmachen. Das neue Sprozen⸗ 
tige Papier, das, zu 85 ausgegeben, vom 1. Februar an verzinſt 
und durch halbjährige Ziehungen binnen 20 Jahren eingelöft wer⸗ 
den ſoll, würde ſomit an 8 Proz. abwerfen. Die letzte Einzahlung 
iſt am 10. April d. J. zu leiſten. Als Agenten figurirten die Fir⸗ 
men Robinſon u. Fleming und Philiph Patton Blyth. N 


Frankreich. 

Paris, 13. Jan. [Tagesnotizen.] Nach dem „Pays“ 
hat der Schweizer Bundesrath den von Frankreich geſtellten Vor⸗ 
ſchlag angenommen, zur Regelung der Dappenthalfrage eine ge⸗ 
miſchte Kommiſſion zu ernennen, welche als Schiedsrichter in die⸗ 
ſer Angelegenheit zu entſcheiden hätten. — Das „Pays“ dementirt 
die telegraphiſch gemeldete Nachricht, daß ernſtliche Unruhen im 
Libanon ausgebrochen ſeien. Bis jetzt habe kein authentiſcher Be⸗ 
richt ein derartiges Gerücht beſtätigt. — Nach einer Konvention 
zwiſchen Frankreich, England und Rußland hat die franzöſiſche 
Okkupation in China noch zwei Jahre zu dauern. Man beſchäftigt 
ſich nun damit, zu dieſem Zweck ein beſonderes Zuavenkorps in 
Algerien zu bilden, das in 2 oder 3 Monaten nach China abgehen 
wird. — Kontreadmiral Bonnard iſt am 8. Dezember in Saigun 
angekommen. Bei der Uebernahme der Gouverneurfunktionen hat 
er eine Proklamation veröffentlicht, worin er erklärt, er werde die 
Pazifikation des Landes energiſch verfolgen. — Franzöſiſche Be⸗ 
richte von der weſtafrikaniſchen Küſte ſprechen ſich ſehr günftig über 
die Lage der dortigen franzoͤſiſchen Niederlaſſungen aus, ſchildern 
hingegen die Situation der engliſchen Kolonien in trüben, ſchwar⸗ 
zen Farben. Ein Krieg zwiſchen dieſen letzteren und mehreren 
1 Voͤlkerſchaften des Innern“ war nach derſelben Angabe 
drohend. 


en, nachdem er unterwegs das verhängnißvolle Bild ihn de in 
uſtan⸗ 


— ([Die Militärdemonſtrationen in Venetien.] 
Das „Pays“ erwähnt in beſonders ſpöttiſcher und darum bemer⸗ 
kenswerther Weiſe der Reife des Kaiſers von Oeſtreich in Italien. 

„Kalſer Franz Joſeph“, ſagt es, „paſſitt fortwährend Renten und 
‚Hält fortwährend Anſprachen an ſeine Truppen in Venetien. Er 
drückt ihnen fortwährend ſeine Zufriedenheit mit ihrer guten Hal⸗ 
tung aus und wiederholt ihnen, daß er mit ſolchen Soldaten ver⸗ 
trauungsvoll den zukünftigen Kämpfen entgegen ehe. Wer hat 
nicht ſeit lange das beharrliche Verlrauen des jungen. Kaijets von 
Oeſtreich bewundert? General Benedek ladet ſeinerſeits jeden Abend 
einen Hauptmann, einen Lieukenant, einen Feldwebel und einen 
Soldaten zum Eſſen ein. Der Soldat, wer würde es glauben, 
nimmt den Ehrenplatz ein. Man verſichert, und wer würde es be⸗ 
zweifeln, daß jedesmal der Toaſt des berühmten Generals die be⸗ 
geiſtertſte Aufnahme findet.“ 

Paxis, 14. Januar. [Tagesnotizen.] Am 22. Januar 
findet der zweite große Ball in den Zuilerien ſtatt. — Das „Pays“ 
beſchäfligt ſich heute wieder mit dem Aufenthalte des Kaiſers von 

eſtreich in Venedig, dem es eine große Wichligkeit beizulegen 
ſcheint. Daſſelbe fügt hinzu, daß Rechberg, der ſehr wichtige De⸗ 
peſchen aus Paris und Petersburg erhalten habe, in erſtgenannter 
Stadt erwartet werde. — Die „Patrie“ enthält heute einen län⸗ 
geren Artikel gegen das Geſetz vom 23. Juni 1857, das bekanntlich 
alle Werthpapiere mit einer Steuer bele te. Sie dringt mit Unge- 
ſtüm darauf, daß dieſe Steuer ahgeſchaft werde, da ſie dem allge⸗ 
meinen Wohle ſchade. Dieſer Artikel iſt inſofern von Bedeutung, 
als das genannte Blatt, beſonders in finanziellen Dingen, von 
Fould inſpirirt iſt. — Dem jüngft verftorbenen Biſchof von Saint 
Brieuc, Migr. Martial (geb. zu Bordeaux am 4. November 1796) 


widmet der Moniteur heute einen Nachruf. — Der Vize⸗Admiral 


ebarbier de Tinan, an deſſen Stelle im Oberkommando des Evo⸗ 
luttonsgeſchwaders der Bice-Admiral Rigault de Genouilly getreten 
iſt, hat durch kaiserliches Dekret vom 11. d. die Militärmedaille 
verliehen erhalten. — Der päpſtliche Nuntius iſt heute Morgens in 
Marſeille gelandet und ſofort nach Paris weiter gereiſt. — Der 
Baarvorrath der Bank von Frankreich hat ſich ſeit dem letzten Mo⸗ 
natsberichte um 30 Millionen vermehrt. Man glaubt deshalb an 
eine Verringerung des Diskonto für nächſten Samſtag. — General 
Prim, der Oberfommandant der ſpaniſchen Expedition nach Mexico, 
iſt am 15. Dez. in der Havannah angekommen. — Herrn v. Re⸗ 
mujat (vom der franzöſiſchen Akademie) hat ein ſchweres Unglück 
gelte en. Sein Sohn Abel, der geſtern Morgens einen Spazirritt 
in den Champs Elyſées machte, ſtürzte vom Pferde, das mit ihm 
durchgegangen war und erhielt eine ſchwere Kopfwurde. Er wurde 
nach dem Hoſpital Beaujou gebracht, wo er alsbald den Geiſt 
aufgab. Er hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder. 


n Schweiz. 
Bern, 14. Jan. [Die ſchweizeriſche Neutralität] Der Bund 
eminimmt einem ſchweizeriſchen Blatte folgende Stelle über die ſchweizeriſche 
Neutralität: Die Sache (d. i. die Wahrung der Neuttalität) wird ſich glückli ⸗ 
cher Weiſe in praxi nicht ſo machen, daß Alle auf Einmal Einlaß begehren oder 
ihn erzwingen wollen, ſondern es wird Einer, der ein len le Intereſſe hat, 
nicht etwa unferetwegen mit uns anzubinden, ſondern vielmehr in den ihm wich 
— militäxiſchen Beſitz unſeres Landes zu kommen, zuerſt anklopfen, vielleicht 
friedlich Einlaß und Freundſchaft verlangen und, wenn er ſieht, daß wir un⸗ 
ſere Neutralität aufrecht halten wollen, irgend eine pendente Frage, wie ſie das 
letzte Jahr mehrere an die Kunkel gehängt wurden, zum Vorwande nehmen, 
um den Eingang erzwingen zu können. In dieſem Falle werden wir ihm dann 
hoffentlich ſchon aus Höflichkeit die Ehre anthun, wenn er mit großer Macht 
gegen uns aurückt, mit entſprechender Macht ihm entgegenzugehen, auch wenn 
wir die Eingänge nach der entgegengeſetzten Seite total entblößen müßten; und 
ieſes können wir ſehr gut, da der Andere, gegen den wir etwa Aufſtellung neh- 
hu malln anerkennen wird, daß wir, was wir für uns thun, auch für ihn 
thun. So hört denn aber eigentlich durch die Wahrung der Neutralität mit 
ganzer Macht nach einer, d. h. der zuerſt bedrohten, Seite hin die Neutralität 
von ſelbſt auf; wir bekommen in den Gegnern desjenigen „ der uns wegen der 
Wahrung unferer Neutralität, zuerſt angreift, einen natürlichen Bundesgenoſ⸗ 
fen; und wenn dieſer in beidſeitigem Shlereft gegen den nun gemeinſamen, 
gleichviel aus welchen Motiven, Feind einen Schlag auf ſeinem Grund und 
Boden thun wollte, follten wir dann in pedantiſcher Zöpferei einfältig genug 
ſein, einem ſolchen zuzurufen: Höre Burſche, was machſt Du da? Laß uns 
allein machen, wir wollen mit Dir nichts zu ihun haben!“ 
nm; Italien. 


Turin, 13. Jan. [Prinz Humbert.] Die Journale ver⸗ 
öffentlichen die Rede des Kronprinzen Humbert, mit der er das hiefige 
Schügenfeſt eröffnet hat und bezeichnen ſie als den erſten Akt des 
politiſchen Lebens deſſelben. Der Prinz ſagte in derſelben: „Ita⸗ 
lien bedarf der Sicherheit, daß ez am Tage des Kampfes in ſedem 
Bürger einen Soldaten findek.“ Daß eine ſolche Aeußerung im 
Munde deß präſumtiven Thronerben des Königs Victor Emanuel 
allgemein Aufſehen erregen und in den fkalieniſchen und italienisch 

eſinnten Blättern große Anerkennung finden wird, iſt ſelbſtver⸗ 
ndlich; wahrſcheinlich wird man auch nicht ermangeln, den per⸗ 
ſönlichen Anſichten des jungen Prinzen eine tiefe politiſche Bedeu⸗ 
tung unterzulegen und darin Symptome, welche die Gegenwart 
charakteriſiren und einen Blick in die währſcheinliche Zukunft ge⸗ 
ſtatten, erblicken zu wollen. * F 
Rom, 6. Jan. [Beziehungen zu Franfreid und zur 
riechiſchen Kirche,] In einer Korreſpondenz des „Temps“ 
erden die Gerüchte, die ſeit einigen Tagen über Reibungen der 
franzöfiihen und römiſchen Autoritäten zirkulirten, abermals be⸗ 
ſtätigt. Herr de Lapalctte iſt ſehr ungehalten über die beharrliche 
Weigerung der papſtlichen Regierung, Franz II. zur Abreiſe aus 
Rom zu bewegen, und General Goyon, der Alatri und Ceroli mit 
een de beſetzen wollte, um pon dieſen an der römiſch⸗ 
neapolttanifchen Grenze gelegenen Punkten aus gegen die Briganti 
einſchreiten oder wenigſtens eine Unterſtützung des Guerillaweſens 
Seitens der römiſchen Regierung behindern zu können, jet durch die 
Unzuvorkommenheit des Kardinals Antonelli gleichfalls ſehr miß⸗ 
geſtimmt. Dennoch glaubt man nicht, es ſei denn in Turiner Bläl⸗ 
tern, daß aus dieſen perſönlichen Debatten ein ernſterer Zwiſt 
ostern den beiden Regierungen entſtehen werde, und 105 die ſte⸗ 
te ty wiederkehrenden Gerüchte über die Räumung Roms von 
va Kanzöftfehen Otkupatfonsheere eben nur für eine einfache chro⸗ 
niſche Erſcheinung. Weber, den eigentlichen Zweck der neugebildeten 
K ngregation, welche ſich gusſchließlich mit dem griechiſchen eh 
(rktöie befaſfen wird, und die mittelalterliche Idee einer Vereins 
barung der beiden katholiſchen Kirchen wieder aufleben ſollte, erfährt 
man bis jetzt noch nichts Beſtimmtes. Dieſe Konziliations⸗Idee 
wird von einigen Seiten her ganz ſonderbar gedeutet und ſcheint 
auch von einem Theil der römiſchen Kurie ebenfalls ſonderbar ver⸗ 
ſtanden zu werden. Dieſe Kongregation würde namentlich dem 


ſohn und S 


4 


Proſelytismus neue Kräfte zuzuführen ſich beſtreben, und anſtatt, 


wie gemeldet wurde, verſoͤhnlich, geradezu aggreſſiv gegen die ruſſiſche 
Kirche auftreten wollen. nee ne! 26 42 
—[Peterspfennig.] Aus Rom wird wird vom 12. d. tele 
graphirt, daß die Peterspfennigſammlung 3,809,767 Thlr. und 
Gegenſtände von großem Werthe ergeben hat. ie 
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Madrid, 9. Jan. [Aus dem Senat; die franzöſiſche 
Schuld; der „Sumter“.] Im Senat iſt der Geſetzentwurf vor⸗ 
geleſen worden, welcher den Effektivbeſtand der Landarmee für 1862 
auf 100000 Mann feſtgeſetzt. — Man lieſt in den „Novedades“: 
„Einem miniſteriellen Blatte zufolge, ſei die Nachricht von der 
Unterzeichnung des Vertrags bezüglich der Schuld von 1823, durch 


H. Mon, geſtern hier angekommen. Wir hoffen, was uns betrifft, 


daß die Cortes dieſen Vertrag nicht ratifiziren werden. Wenn wir 
dem franzöſiſchen Abſolutismus für feine ungerechte und verbrecheri⸗ 
ſche Intervention von 1823 etwas ſchulden, 8 kommt es weder dem 
jetzigen Kaiſerreich zu, es zu reklamiren, noch der ſpaniſchen Nation 
es zu bezahlen. Mögen es Diejenigen bezahlen, welche im Namen 
des göttlichen Rechts dieſe Intervention dekretirten und zu deren 
Gunten ſie geſchah. — Die 43 Gefangenen, welche ſich am Bord 
des „Sumter“ befanden, ſind am 9. ausgeſchifft und unter den 
Schutz des Konſuls der Vereinigten Staaten geſtellt worden. 
Madrid, 12. Jan. Ueberwachung; diplomatiſche 
Ernennungen.] Madrid wurde geſtern „in Ueberwachung ver⸗ 
ſetzt, um zu verhüten, daß in den Waffenläden Waffen und Muni⸗ 
tion weggenommen werde“, wie die betreffende Depeſche ſich etwas 
undeutlich ausdrückt. — Ranees iſt zum ſpaniſchen Geſandten in 
Berlin, Raſon in Frankfurt ernannt worden, . 


T ü r ke i. 

— [Vom Kriegsſchauplatze in der Herzegowina.] 
Von der Wioitehbarkaffihh e eht der „Don. Ztg.“ unterm 
4. Januar folgender Bericht zu: 000 Inſurgenten aus Banjani, 
Piva und Gacko, verſtärkt mit Montenegrinern, ſetzten am 30 Dez. 
in der Nähe von Koſierevo in der Richtung von Bilee, zwei Stun⸗ 
den weit von Trebinje, über den Fluß und griffen Ger, die erſte 
von Muſelmännern bewohnte, Dorſſchaft, an. Ungeachtet des Wi⸗ 
derſtandes der Einwohner gelang es ihnen, den ganzen Ort zu zer⸗ 
ſtören, denſelben des ſämmtlichen beweglichen Eigenthums zu be⸗ 
rauben und alles Vieh, woran Gee ziemlich reich war, hinwegzu⸗ 
führen. In dem Kampfe, welcher durch mehrere Stunden dauerte, 
blieben ſechs Türken todt, zwei oder drei wurden verwundet. Der 
Verluſt der Angreifer iſt nicht bekannt. Dieſelben ſollen ſich nun 
in Bilec befinden und beabſichtigen nach Trebinje vorzugehen. — 
Dagegen machte Mahmud Bey, an der Spitze von etwa 1500 
Mann am 3. d. einen Streifzug nach Soſina und entführte von 
dort 414 Stück Schafe und 45 Ochſen, die den Montenegrinern 
gehörten. Der Berektiar von Spizza und ein anderer Türke wur⸗ 
den hierbei verwundet. An demſelben Tage, gegen Abend, kamen 
einige Montenegriner nach Miglierzi, um zu erfahren, auf weſſen 
Befehl letzterer Streifzug unternommen wurde, und ſchwuren in 
überwiegendem Maaße Wiederpergeltung üben zu wollen. 


Vom Landtage. 
5 Haus der Abgeordneten. 

Berlin, 16. Januar. (2. Sitzung.] In der heutigen Plenarſitzung, 
vom Alterapräſidenten Abg. Kuhne um 1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen eröffnet, wurden 120 von den Abtheilungen geprüfte Wahlen ohne 
Diskuſſion für gültig erklärt, Ein Paragraph des neuen Wahlxeglements, den 
Turnus betreffend, ward von dem Miniſter Grafen Schwerin für nicht präziſe 
gefaßt erklärt. Der Graf verſprach, einen Beſchluß des Staatszminiſteriums 
über die von ihm an den betreffenden Wahlkommiſſar abgegebene Interpellation. 
des gedachten Paragraphen herbeizuführen und die Kommiſſarien für ſpätere 
Fälle mit Inſtruktiönen zu verſeheh. Unter den nicht beanſtandeten Wahlen 
befanden ſich die von Berlin, Königsberg, Poſen, Düfſſeldorf, Köln, Stet⸗ 
tin u, ſ. w. Die Sitzung wurde um 2 Uhr geſchloſſen. Nächſte Sitzung 
5 Tagesordnung: Wahlprüfungen und, wenn es angeht, Wahl 
des Präſidenten. . 1 

— Geſtern haben ſich im Abgeordnetenhauſe die Abtheilungen konſtituirt 
und ſind ſofort zu den Wahlprüfungen geſchritten. Das Ergebnſß der Abthei- 
lungswahlen war Folgendes: 1. Abtheilung: Vorſitzender Kühne, Stellver 
treter des Vorlipenden Stavenhagen; Sa ee Techow, ien ertreter 
Aßmann. 2. Abth.: Vorſ. v. Bockum Dofffs, Stellv. des Votſ. v. Saufen 
Julſenfelde; Schelftf. v. Dietrichs, de Syo. 3. Abth.: Vorſe Harkort, Stellv. 
des Vorſ. v. Rönne (Glogau); Schriftf. Aldenhoven, Gaul. 4. Abth.: Vorl. 
Oſterrath, Stellv. 0 Bori. p. Bonin eee Schriftf. Delius, Kuhlwein. 
5. Abth.; Vorl. Simſon, Stellv. des Vorſ. Frech; Schriftf. v. Kehler, Sliegel, 
C. Abth.: Vors. v. Benghem, Stelſv. des Vorl, Behrend; Schrifff. Kloſe Koch. 
fer mer Vorſ. Schubert, Stellv. des Vorſ. mmermaun; Schriftf. Ziegler, 

arten, F i '$ 1017 17158 20 3 3 

— Im Haufe der Abgeordneten find bereits eine Anzahl Petitionen einge, 
gangen, doch ſind es viel weniger als in früheren Jahren, vr 

— Aus Schievelbein wird berichtet, daß bei der geftern jtafigefnndenen 
Nachwahl zum Abgeordnetenhauſe der Kreisrichter Meibauer (i eral) mit 101 
gegen 72 Stimmen gewählt wurde. Gegenkandidat war Herr v. Brockhauſen. 


— 


Re und Piobinzielles. . 
t Poſen, 17. Januar, [Nachwahl] Da der in dem 
Wahlbezirk Pleſchen⸗Ktotoſchin zum Abgeordneten gewählte frühere 
Ref. DI, v. Niegolewski, jetzt in Wurkwißz (Kr. Kofte „die Wahl 
nicht angenommen hat, ſo ſind die Wahlmänner 11 den 20, d, 
nach Kozmin zur Vornahme einer anderen Wahl einberufen. 
DPoſen, 16. Januar. [Stadtverordneten verſamm⸗ 
lung.] In der geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten, der erſten 
in dieſem Jahre, wurde zunächſt die Wahl des Vorſtandes für das 
laufende Jahr vorgenommen. Zum Vorſitzenden wurde wir derum 
der Juſtizrath Tſchuſchke, der von 23, Stimmen 20 erhielt, und 
5 Stellvertreter der Kanzleirath Knorr, der von 23 Summen 
8 erhielt, gewählt. Beide nahmen die Wahl an. Alsdann wurde 
die Wahl der Mitglieder für die verſchiedenen Fachkommiſſionen 
vorgenommen, die hiernach für das laufende Jahr in folgender 
Weiſe zuſammengeſetzt ſind: 1) Kommiſſion, für Rechtsſachen 
(5. Mitglieder); Die Stadtv. Dönniges, Schimmelpfennig, Wal⸗ 
thet, Janowicz und Lüpke; 2) Finanzkommiſſi 


n kommiſſion (12 Mitglieder): 
Bie Stadtv. Knort, Schimmelpfennig, Annuß, Walther, Sans 
wiez, B. H. Aſch, Breslauer, Diamrotb,. Sal. Jaſſe L. Jaffe, 


Dahlke und Magnuſzewiez; 3) Baukommiſſion (7 Mitgl.); Die 
Städtv. Bae e ecke, b. Kae Be Beha 12 0 
Meyer und Schmidt; 4) Schukommiſſion Dual); Die Ola v. 
Cegielskt, Sal. Jaffe, Meyer, Garfe zatecki, Berger, Löwin⸗ 

Ummelpfennig; 5) Atmenkommilfion (7 Mitgl): Die 
ardt, Sam. Jaffe, Dahlke, Matecki, R. Aſch, Berger 


Stadtv. Bor 


und Löwinſohn; 6) Gewetbekommiſſion (5 Mitgl.): Die Stadtt 
Mamroth, e e t ee — — 9 


7) Wahlkommiſſion (4 Mitgl.): Die Stadtv. Walther, Meile 


Gakezewski und Lipſchig; und 8) zu Kaſſenreviſionen: Die Stadt. 
Walther und Janowiez. — Die ſchon ſo lange ſchwebende Angele⸗ 
genheit der Wahl eines Beigeordneten für die hieſige Stadt kam 
auch diesmal noch zu keiner Entſcheidung, da die Mehrheit der 
Verſammlung ſich nicht entſchließen konnte, den früheren Beſchluß, 
einen unbeſoldeten Beigeordneten zu wählen, aufzuheben, und für 
die Wahl eines beſoldeten ſich zu entſcheiden. Es wurde abermals 


eine Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den Stadt. Annuß, Ma⸗ 


tecki, Sal. Jaffe, Dönniges, Knorr, Breslauer und Janowicz, di 
ſich mit der Ermittelung geeigneter Perſonen beſchäftigen ee 
Verſammlung darüber in nächſter Zeit Bericht erſtatten ſoll. — Der 


Seitens des Magiſtrats aufgeſtellte Etat des Marſtallfonds wurde 


nach Beſeitigung eines Rechnungsfehlers genehmigt. — Die Be⸗ 
triebsrechnung der Gasanſtalt il Seitens 119 Nen teu 
geprüft und wurde zur Beantwortung der gezogenen Monita dem 
Magiſtrate — 2 — Der Antrag des Direktors der hieſigen 
Realſchule Dr. Brennecke, nicht nur mit feinem fixirten Gehalt, 
ſondern auch mit der in ſeiner Vokation bedingten event. Mielhs⸗ 
entſchädigung dem Penſionsfonds beizutreten, wurde abſchläglich 
beſchieden, da das Penſionsreglement weder eine Dereätigung noch 
eine Verpflichtung hierzu nachweiſt. — Die Entlaſtung des Rum⸗ 
fortſchen Suppenfonds wurde mit dem Antrage der Finanzkommiſ⸗ 
ſion, eine Mehrausgabe von 8 Thlrn. aus dem Armenfonds zu 
decken, genehmigt. — Bekanntlich war, nachdem der Probiiifiel 
landtag ſich für die Aufhebung des Verſicherungszwanges in der 
Provinzial⸗Feuerſozietät ausgeſprochen hatte, eine Kommiſſion von 
der Stadtverordnetenverſammlung erwählt worden mit dem Auf⸗ 


trage, ſich gutachtlich darüber zu äußern, welche Maaßnahmen 


ner Grundſtücke, die außerhalb der Feſtungsumw 


bereits jetzt zur Bildung einer eigenen Feuerſozietät für die Stadt 
zu treffen ſeien. Die Kommiſſion erftattete in der geſtrigen Sizung 
Bericht und iſt der Anſicht, dat es noch nicht an der Zeit ſei, Bor⸗ 
bereitungen für dieſen Fall zu treffen, da bis zur Aufhebung der 


geſetzlichen Zwangspflicht vorausſichtlich noch ein längerer Zeitraum 


vergehen würde. Sie beantragt dagegen, den Magiſtrat zu erſu 

eine Eingabe an den Miniſter zu richten, worin derselbe — her 
lichſte Beſchleunigung der Aufhebung der Zwangspflicht gebe⸗ 
ten wird. Die Verſammlung nahm dieſen Antrag an 
Die Prüfung der Rechnungen des hieſigen königlichen Polizel⸗ 
direktoriums über die ſächlichen Ausgaben derſelben, die von der 
Kommune zu tragen ſind, hat der Finanzkommiſſion zu mannich⸗ 
fachen Erinnerungen Veranlaſſung gegeben. So find für Beſchaf⸗ 
fung von Papier und anderen Schreibmaterialien, für Aktenheſ⸗ 
ten ꝛc. unverhältnißmäßig hohe Preiſe gezahlt worden, die in vielen 
Fällen das Doppelte von dem betragen, was dafür von anderen 


Behörden, welche dieſe Gegenſtände im Wege der Submiſſion be⸗ 


ſchaffen, gezahlt wird. Ferner werden von dem k. Polizeidireklo⸗ 
rium ach 10 Zeitungen gehalten und glaubt die Kommij- 
fion da 0 Zahl im Intereſſe des Dienſtes nicht erforderlich iſt. 
uch die ermenbung Der, für, geheime, Poligeigwerte beflinmten 
elder zu Nemunerationen von Siderheitsbeamten hält vie Noms 
miſſion nicht für gerechtfertigt. Die Verſammlun W n den 
Magiſtrat das Erſuchen zu richten, fich mit der Pute 4 — 
über dieſe ne zunächſt ins Einvernehmen zu ſeßen, um 
hiernach das Wei ee e — Die käufliche Ueberlaſſung 
eines ſtädtiſchen Platzes an der kleinen Gerberſtraße an die Wittwe 
Gauhl lehnte die Verſammlung ab, da dieſer Platz pater zur Re⸗ 
guttrüng der Straße verdendet werden ſoll. — Ju Folge bon Re⸗ 
klamationen beabfichtigt der Magiſtrat den §. 4 der Verordn ing 
über die Hundeſteuer dahin abzuändern, daß die 8 einzel⸗ 
allung liegen, zur 

Haltung von ſteuerfteien Hunden berechtigt fein ſollen, wenn dieſe 
Hunde am Tage an der Kette gehalten werden und Nachts in einem 
geſchloſſenen Raume ſich befinden. Die Verſammlun b ch 
ihre Zuſtimmung.— Zum Bezirksvorſteher für den X. ih wurde 
der Bäckermeiſter Maywaldt und zu deſſen Stellvertreter der In⸗ 
ſtrumentenbauer Ecke gewählt. — Nachdem bereits früher die Er⸗ 
richtung einer eigenen Diſpenſiranſtalt für die ſtädtiſchen Kranken⸗ 
auſtalten Seitens des Miniſters der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinalangelegenheiten nicht geſtattet worden ft, hat detſelbe 
auch der Bewilligung eines Rabalts von 33 ¼ Prozent für die von 
den hieſigen Apothekern an die ſtädtiſchen Krankenanſtalten zu lie 
fernden Medikamente, zu dem ſich dieſelben bereit erklärt hatten, 
ſeine Genehmigung verſagt, weil die Apothekerordnung nur die Be⸗ 
W de ee von 25 Prozent geſtatte. Der Mapiftrat 
will ſich nun mit einer Beſchwerde an das Haus der Abgeordneten 
wenden und fordert die Stadtverordnetenverſammlung zur Mitun⸗ 
e der entworfenen Petition auf. Diejelbe wurde vorge⸗ 
leſen und von den Anweſenden unterzeichnet. — Eine zweite Pell⸗ 
tion an das Abgeordnetenhaus betrifft die Frage, ob jüdiſche Lehrer 
an der bieſigen Realſchule angeſtellt werden dürfen. Bekanntlich 
hatte der Miniſter der Anſtellung des bisherigen Hülfslehrers an 
der Realſchule Dr. Jutroſinski die Beſtätigung zur definitiven An⸗ 
ſtellung verlagt, obgleich die Verfaſſungsurkunde die Bekleidung 
öffentlicher, Aemter vom feligiöſen Bekenntniß unabhängig mach 
Der Entwurf zu einer hierauf bezüglichen Petition an das Abge⸗ 
ordnetenhaus wurde vorgetragen und wird nach unbedeutenden 
Modifikationen gleichfalls vom Stadtverordnetenkollegium mit un⸗ 
terzeichnet werden. — Der Apotheker Jagielski beabſichtigt die Auf⸗ 
ſtellung einer neuen Trinkhalle an der Magazinſtraße und bittet 
um Ueberlaſſung des dazu erforderlichen Plaßes gegen eine Mieths⸗ 
entſchädigung von 5 Thlrn, Die Verſammlung ertheilte ihre Zus 


ſtimmung. — Die Verpachtung des Bauplatzes an der Ecke der 


Gerber und Dominikanerſtraße wurde genehmigt. — Schließli 

bewilligte die Verſammlung mehrere Naadabes griffe 
0 075 waren die Stadtverordneten Tſchuſchke (Vorſitzender) , 
Annuß, B. H. Aſch, R. Asch, Borchardt, Gößz Cohn, Dahlke, 
Graßmann, Hebanowsli, Hitze, Sam. Jaffe, Sal. Jaffe, L. Jaffe, 
Janowicz, v. Kaczkowskt, Knorr, Lipſchitz, Löwinſohn, Lüpke, Ma⸗ 
anuſzewicz, Mamroth, Matecki, Meiſch, Meyer, Schimmelpfennig, 
Schmidt und Walther. — Der Magiſtrat war vertreten durch den 
St 4 5 Geh. Rath Naumann, die Stadträthe Au, 

aarth, v. Chle 


Wollen hauf. 


A Poſen, 17, 3 0 
kamen vor dem Kriminalſenal des hieſigen 
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oweli, Müller, v. Roſenſiiel und Stadtbautat) 
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13. Freitag, 


zwei Preßſachen zur Verhandlung, in denen die Staatsanwaltſchaft 
gegen freiſprechende Erkenntniſſe des biefigen Kreisgerichts die 
Appellation eingelegt hatte, die eine gegen den Buchdrucker Reyzner 
wegen Verlags mehrerer polniſcher Kirchenlieder in dem bekannten 
national-polniſchen Geiſte, die andere gegen den Redakteur des 
„Dzienn. pozn.“ wegen Veroffentlichung des bekannten revolutio⸗ 
nären Aufrufs Warſchauer Einwohner an die Landsleute auf pol⸗ 
niſcher Erde im Extrakt, deſſelben Auftufs, deſſen vollſtändiger Ab⸗ 
druck im Lemberger „Glos“ die Unterdrückung dieſes Blattes, ſo⸗ 
fortige Verhaftung ſeines Redakteurs und Beſtrafung deſſelben zu 
Nübrigem Kerker zur Folge gehabt hat. Die Oberſtaatsanwalt⸗ 
schaft, vertreten durch den Aſſeſſor Dr. Mittelftädt, plaidirte in bei⸗ 
den Sachen für die Beſchwerde der Staatsanwaltſchaft, während 
der Vertheidiger des Redakteurs Jagielski, Rechtsanwalt Janeeki, 
mit Wärme der Beſtätigung des erſten Urtels das Wort redete. 
Der Gerichtshof fand in beiden Fällen Bedenken gegen die erſtrich— 
terliche Feſtſtellung, beſchloß die Reproduktion der Beweisaufnahme 
durch nochmalige Vetleſung der inkriminirten Druckſchriften, er⸗ 
kannte abändernd gegen Reyzner wegen Preßvergehens gegen die 
öffentliche Ordnung auf 50 Thlr. Geldbuße event. 4 Wochen Ge⸗ 
fängniß, ſowie Vernichtung der Druckſchrift, und vertagte in der 
zweiten Sache die Publikation des Erkenntniſſes wider den Redak⸗ 
teur Jagielski. 5 
* Dosen, 17. Jan. [Feuersgefahr.] Als geſtern früh 
um 6 Uhr die Arbeiter der neuen Möbelfabrik des Hrn. Kronthal 
am Kanonenplap den Arbeitsſaal betraten, ſtrömte ihnen dichter 
Rauch entgegen. Der Fußboden um den Trockenherd brannte. Es 
gelang das Feuer zu löſchen, das wegen der dort aufgehäuften Holz⸗ 
vorräthe leicht ſehr gefährlich hätte werden können. Anſcheinend 


war der Trockenherd mangelhaft angelegt, indem die Feuerung nur 


einen Stein über der Balkenlage ſich befand. Nur dem Zufall, daß 
die Hobelipäne am Abend vorher aus dem großen Arbeitsſaal ent⸗ 
fernt worden waren, iſt die Erhaltung des Gebäudes zu verdanken. 
Leider kommen ungeachtet aller Kontrole Seitens der Baukom⸗ 
milfion und der Verſicherungsagenten noch immer viele Fälle von 
ordnungswidriger und mangelhafter Feuerungsanlage vor. Man 
ſollte meinen, daß die Verantwortlichkeit für die den Mitbürgern 
bereiteten Gefahren und Verluſte ausreichen würden, die Bauherrn 
und Meiſter zur gewiſſenhaften Beachtung der Bauordnung zu 


vermögen. 8 e . L 

N But, 16. Jan. [Die monatlichen Zuſammenkünfte der 
Nationalvereind- Mitglieder] in und um Buk dauern fort, Durch den 
Beitritt neuer Mitglieder hat der Verein an Umfang gewonnen, feine Vereini- 
gungen werden zu unſerer Freude häufig von Freunden der deutſchen Sache, wie 
wohl nicht Mitglieder des Vereins, beſucht. Die Sammlungen für die deut ⸗ 
ſche Flotte ſind in gutem Gange, wiewohl leider ſchon die Beiſteuern ſpär⸗ 
licher als zu Anfang fließen und der Zuwachs faſt nur auf die beſtimmt einge ⸗ 
henden Beiträge der Mitglieder beſchränkt iſt. — Unter den Angelegenheiten, 
die den Verein in feinen letzten Verſammlungen beſchäftigten, jei der nunmehr 
beendeten Wahlangelegenhelt gedacht. Der Verein erkannte mit Freuden den 
gefunden Sinn an, den die deutſchen Wahlmänner an der Urne bekundet hat. 
ten, Es wurde konſtatirt, daß alle zur Stelle waren bis auf Herrn v. Poncet 
auf Alt⸗Tomysl, deſſen Nichterſcheinen man feiner ſtreng reaktionären Rich ⸗ 
tung ſchrieb, die es ſeinem Gewiſſen nicht geſtattete, dem liberalen deutſchen 
Kandidaten ſeine Stimme zu geben. Es wurde konſtatirt, daß alle Stimmen 
der deutſchen und jüdiſchen Waßimäuner aus beiden Kreiſen auf den Staatsan- 
walt un Gräß gefallen waren. Daß Dr. Moße aus Grätz und Dr. 
Cohn aus Neuſtadt b. P. nicht mit den Deutſchen ſtimmten, mißbilligte man 
auf das Unummundenfte, und eutſchied ſich, die Namen dieſer beiden Herren 
in dieſen Bericht aufzunehmen und vor das Richteramt der öffentlichen Meinung 
zu ſtellen. Es wurde konſtatirt, daß das deutſche Wablkomite für die Kreiſe 
Buk⸗ Koſten ſeine Aufgabe den gegebenen Verhältniſſen nach aufs Erfreulichſte 
gelöft habe. Anknüpfend hieran debattirte und entschied man ſich einſtimmig 
für eine Petition an den Abgeordneten, Reg. Rath Ziegert: „im Abgeordneten ⸗ 
11 dahin zu wirken, daß für die Folge jeder Kreis der Provinz Poſen ſeinen 
bgeordneten für ſich wähle“. — Einladungen an einzelne Mitglieder unter 
hir zur Theilnahme an einer am 29, Januar in Poſen ftattfindenden Verfamm- 
lung der deutſchen Landwirthe gaben die Veranlaſſung, aus unſerer Mitte drei 
Männer für dieſe Verſammlung zu deputiren, welche bei einer vorausſichtlich 
ſtattfindenden Veränderung des Statuts jenes Vereins dahin wirken ſollen: „daß 
der ganze Verein fortan zum Nationalverein übertrete und ſich zum Ausgangs- 
und Stügpunfte aller deutſchen . in der ganzen Provinz formire“. 
# Neuſtadt b. P., 15. Jan. ergiftung; Jagd; Straßen- 
beleuchtung; Froſt; Stadtverordnetenverſammlüng.] Zu einer 
heute in Poſadowo ſtattgefundenen Bauernhochzeit wurden mehrere, geſtern be 
e in kupfernen Gefäßen aufbewahrt. Während ſich heute ein Theil 
der Hochzeitsgäſte hierher begaben, um der Trauung beizuwohnen, trafen die 
Zurügg blieben weitere Vorbereitungen und aßen auch von jenen Speiſen. 
Sie klagten alsbald über heftige Schmerzen und zwei Erwachſene und zwei 
nder liegen, PREN ich ſchreibe, trotz ſofortiger ärztlicher Hülfe ſehr bedent- 
lich darnieder. — In unſerer Umgegend finden ie recht bedeutende Jagen 
ſtatt, unter dieſe gehören namentlich die auf den Dominien Brody und Chu⸗ 
dopfice, auf welchen die Jagden ſchon jeit Jahren pet worden. Bei dieſer 
Gelegenheit ſei auch erwähnt, daß der Rittergutsbeſißer Oberamtmann Nobi⸗ 
ling auf ewo vor 14 Tagen einen Rieſenadler geſchoſſen und denſelben jo 
lte ge 225 daß er ihn bis jetzt lebendig erhalten hat. — Unſeren ſtädti⸗ 
(gen Behörden liegt nunmehr endlich die Beleuchtung der Stadt in den Win- 
ternächten zur Berathung vor und man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die 
Vertreter der Stadt die Nützlichkeit und das Bedürfniß anerkennen und damit 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 22. dieſes Monats, Vor · 
mittags ½10 Uhr 
ſollen auf d 5 
bierſelbſt verfchiedene unbrauchbare Kaſernen⸗ſenden Submittenten erfolgt. 
u (Tarunter 117 Stück braungefärbte 
wollene Decken) und alte Baumat 
Öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Bezah -] Buchſtaben zu offeriren. 
lung in preuß. Kurant verkauft werden. 
poß den 14. Januar 1862. 
Königliche Garniſon verwaltung. 
Betauntmachung. 
Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 
Die Lieferung von 
) 24,000 Stück Bahnſchwellen von eichenem 
oder kiefernem Holz, 8 Fuß lang, 6 Zoll 
dick und 10 bis 12 Zoll breit, 
b) 4200 laufend 


schriftlich zu beziehen. 


zu betrachten. 


en Fuß Weichenſchwellen von 2 Nothwendiger Verkauf. 
eichenem Holz, in Länge von 9 bis 15 Fuß,] Königliches Kreisgericht zu Poſeu, 
6 Zoll dick und 12 Zoll breit, 5 Abtheilung für Zivilſachen. 


dis zum 16. Juni 1862 franko Tränkungsanſtalt 
an der Warthe bei Wronke oder franfo Bahn- 
def Wronke, ſoll in Submiſſton verdungen 
aypden. ‚Unternehmer wollen ihre Offerten Mi * 

gelt und portofrei mit der Aufſchrift: 183 und 202, abge 
Su 1 ſſion auf Schwellenlieferung prol6 Pf. und reip. 


‚1 
die zum Termine 


ſch 
38 


| 


Die Lieferung ift auf Grund der Submiffions- [haben ſich mit ihren Aufprüchen bei uns zu melden. 
alien, bedingungen pro Stück reſp. laufenden Fuß in 0 


Die Bedingungen find hier im Büreau ein 
zuſehen, auch von hier gegen Kopialien ob⸗ 
Submittenten, welchen 
vom Termin ab bis nach 14 Tagen keine Nach⸗ 
richt zugeht, haben ihre Offerten als abgelehnt 


Stargard in Pom., den 2. Januar 1862. 
Der königl. Eiſenvahn⸗Bau⸗ u. Betriebsinſpektor 


Poſen, den 23. Oktober 1861. 1 
Das dem Friſeur Carl Eduard Anders demſelben bis ſpäteſtens Mitte Februar eingehen⸗ 
und dem Poſtbriefträger Wilhelm Anders ge- den Aufträge auf Sämereien u. Pflanzen werden 
hörigen Grundſtücke zu Poſen, Altſtadt Nr. unter den im Katalog näher bezeichneten günſti⸗ 
17 auf 5380 Thlr. 22 Sgr. [gen Bedingungen von uns in einer Sendung 

hir. 3 Sgr., zufolge derſprompt e 
Inebft Hypothekenſchein in der 
zuſehenden Taxe, ſollen am 18. Juli 1802 


Beilage zur Posener Zeitung. 


unbedingt dem allgemeinen Wunſche entſprechen werden. — Der ſtrenge Froſt 
der letzten Tage iſt den Landwirthen ſehr willkommen, zumal derſelbe dem Thau⸗ 
wetter ſchnell folgte und dadurch die Feldmäuſe zum großen Theil beſeitigt fein 
dürften. Sogar unweit der Getreideſchober, wo ſich das 1 eingeniſtet, 
findet man jetzt erfrorne Mäuſe in großer Zahl. — Geſtern konſtituirte ſich in 
Pinne die dortige Stadtperordnetenverſammlung und wählte die Stadtver- 
ordneten Gaſthofsbeſitzer Geisler zu ihrem Vorſteher und Kaufmann Moritz 
Pinner als deſſen Stellvertreter, nächſtdem ſchritt die Verſammlung zur Wahl 
der verſchiedenen Kommiſſionen. 

r Wollſtein, 16. Jan. e eee e Schulweſen.] 
Da es in der Regel den aus dem Zuchthauſe entlaſſenen Individuen ſehr ſchwer 
fällt, ein Unterkommen und einen ehrlichen Erwerb zu erhalten, und ſie dieſer 
Schwierigkeit halber oft aus Noth neue Verbrechen begehen, ſo hatte ſich im 
Jahre 1835 unter Mitwirkung der hervorragendſten Perſönlichkeiten der Stadt 
und des Kreiſes hier ein ſogenannter „Korrigendenverein“ gebildet, deſſen Zweck 
die Beſchaffung von Erwerbsquellen für die entlaffenen Sträflinge, ſowie die 
Leitung und moraliſche Beſſerung derſelben war. Durch die Wirren des Jahres 
1848 ging leider dieſer ſehr ſegensreich wirkende Verein ein. Bei dem Ueber⸗ 
handnehmen namentlich der rückfälligen Verbrecher wäre das Wiederinsleben⸗ 
treten deſſelben gewiß ſehr wünſchenswerth. Der frühere Direktor des hieſigen 
k. Kreisgerichts, Kühl, hatte auch bereits dieſe Angelegenheit mit Eifer ange⸗ 
regt; durch ſeine Verſetzung von hier iſt fie jedoch wieder ins Stocken gera⸗ 
then. — Der Mangel an jüdiſchen Lehrern in hieſiger Provinz, der wiederholt 
herbeigeführt, daß chriſtliche Lehrer an jüdiſchen Schulen angeſtellt werden 
mußten, was indeß bei Volksſchulen immer nur als Nothbehelf betrachtet wer ⸗ 
den kann, wird vorausſichtlich zu Michaelis d. J. einigermaßen Abhilfe finden. 
Das vor 2½ Jahren in Berlin gegründete iſraelitiſche Schullehrerſeminar, 
welchem das Recht zu Abgangsprüfungen Seitens der Staatsbehörde einge 
räumt worden, wird nämlich um dieſe Zeit feine erſten Zöglinge entlaſſen, die, 
weil ein großer Theil derſelben unſerer Provinz angehört, es vorziehen dürften, 
hier Lehrerſtellen zu übernehmen. Nur müßten die Schulvorſtände, wo es 
irgend angeht, ernſtlich beſtrebt ſein, die Lehrergehalte zu erhöhen und die Be⸗ 
dürfniſſe für die Schule, wie es deren Wichtigkeit erheiſcht, in erſter Linie auf 
den Gemeindeetat ſtellen. — Die hier ſeit einer Reihe von Jahren unter Lei⸗ 
tung des Predigers und Rektors Braun beſtehende Schullehrer- Präparanden- 
Anſtalt nimmt immer mehr an Ausdehnung zu. Dieſelbe zählt bereits 14 Zög⸗ 
linge. Die von hier in das Schullehrerſeminar zu Bromberg entlaſſenen Zög⸗ 
linge zählen in wiſſenſchaftlicher Beziehung immer zu den beſſeren Seminariſten. 


Vermiſchtes. 

»In Berliner Blättern wird wiederholt darauf aufmerkſam 
gemacht, daß das Anacahuiteholz, welches vor Kurzem noch eine 
ſo glänzende Rolle in der Lungenſchwindſucht zu ſpielen berufen 
ſchien, ſich bei ſeiner gegen alle Grade dieſer Krankheit vorgenom⸗ 
menen Anwendung als völlig wirkungslos erwieſen hat. Das Ganze 
erſcheint als ein Puff, und hat das ſogenannte Arzneimittel dem 
Erfinder dieſer Fabel gewiß treffliche Dienſte gegen ſeinen ſchwind⸗ 
ſüchtigen Geldbeutel geleiſtet. 

Nach der Erſindung eines Wieners können Lichtbilder un⸗ 
mittelbar auf den Stein getragen, geätzt und gedruckt werden. Die 
Abdrücke ſollen guten Steindrucken gleich und 90 Proz. billiger als 
die bisherigen Abdrücke von Lichtbildern ſein. Dieſelbe Erfindung 
hat nach dem „Arbeitgeber“ ein Frankfurter, Mandel, in Stock⸗ 
holm gemacht. 

In der Hamburger Verlagsbuchhandlung Perthes, Beſſer u. 
Mauke iſt das noch von Zacharias Daſe, dem im vorigen Jahre 
verſtorbenen Rechengenie, faſt vollſtändig ausgearbeite Werk unter 
dem Titel erſchienen: „Faktorentafeln für alle Zahlen der ſiebenten 
Million oder genauer von 6,000,001 bis 7,002,000 mit den darin 
vorkommenden Primzahlen.“ (6 Thlr. Pr. Cour.) 

Bad Ems. Dem in den weiteſten Kreiſen ſowohl wegen 
ſeiner er f Leiſtungen im Gebiete der Medizin, beſon⸗ 
ders der Belerologie, als auch ſeiner Praxis wegen wohl bekannten 
hieſigen Badearzt, Hoftath Dr. Spengler, haben die Einwohner von 
Ems zu Weihnachten durch eine Deputation einen prachtvollen ſil⸗ 
bernen Pokal überreichen laſſen „als ein Zeichen ihrer Anerkennung 
ſeiner vielen Verdienſte um Ems“. Er trägt demgemäß die In⸗ 
ſchrift: Amici Emsenses amico merito Hofrath Dr. L. Spengler, 
Fest. Nat. Dom. 1861. Virtuti corona! 

Engliſche und franzöſiſche mediziniſche Journale beſprechen 
ausführlich den Tod eines neunzehnjährigen Mädchens, welches, 
ſeit 16 Monaten in einer Blumenfabrik Londons mit der Anfekti⸗ 
gung von grünen Blättern beſchäftigt, an Vergiftung ſtarb, wie die 
Obduktion ergab, da man zum Grünfärben der Blätter gewöhnlich 
arſenikſaures Kupfer verwendet. 

* Bon dem Zuchtpolizeigericht von Valence in Frankreich 
wurde dieſer Tage die ſogenannte „Heilige von Montmirail“ wegen 
Betrugs mit ihrer der Mitſchuld angeklagten Schwägerin zu einem 
Monat Gefängniß und 25 Fres. Geldſtrafe verurtheilt. Dieſe 
„Heilige“ iſt ein achtzehnjähriges. Mädchen, Marie Revoiron, das 
eines Tages beim Herausgehen aus der Kirche von extatiſchen Zu⸗ 
fällen heimgeſucht und in das nahe gelegene Haus ihres Bruders 
gebracht wurde, in dem ſie bis zu ihrer Verhaftung verblieb und 
inzwiſchen vielen Tauſenden von Gläubigen durch ihre Verzückung 
und ihr wunderſames Gebahren Gegenſtand der Verehrung und 
Erbauung geworden war. Sie lebte lange Tage hindurch nur von 
Zuderwallee lag beſtändig in Extaſe auf einer Art Paradebett, war 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 


ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
* dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 

biger, nämlich: i 

a. Die unbekannten Erben des ehemaligen Thor- ige Hotel. 


b. die Kaufmannsfrau Eliſe Chri 


werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Fartenfreunden n. Landwirthen 
die ergebenſte Anzeige, daß unſer Samen- und 
Pflanzenkatalog pro 1862 bei Herrn Kunſt⸗ ei 


gärtner Hildebrand iu Poſen, Kö⸗ 
nigsſtraße 18. gratis zu haben iſt. Alle bei 


ektuirt. 1 
oschkowitz & Söhne 


egiſtratur ein- 
in Erfurt, 


ne en 


— — —ͤ ä H— 


17. Januar 1862. 


nach ihren ee während dieſes Zuſtandes in eine un⸗ 
ausgeſetzte Anſchauung des dreieinigen Gottes und der himmlischen 
Heerſchaaren verſunken und ertheilte jedem Gläubigen, der ihre linke 
Hand erfaßte, mit der . Hand den Segen. An den Händen 
und Füßen, wie in der linken Seite trug ſie die Wundmale des Er⸗ 
löſers, aus denen bei feierlichen Gelegenheiten Blut floß. Es kamen 
beinahe jeden Sonntag 1500 bis 2000 Wallfahrer zu der Hei⸗ 
ligen heran, deren Name ſich weithin verbreitete. Bereits hörte 
man Wunderdinge von ihr, ſie ſchwebe zu Zeiten einen Meter hoch 
über ihrem Lager frei in der Luft. Die Wallfahrer ließen große 
und kleine Spenden als Tribut ihrer Andacht zurück, und das ganze 
Dorf machte durch den zahlreichen Beſuch gute Geſchäfte. Endlich 
kam auch der Polizeikommiſſar in Begleitung eines Arztes zu der 
Heiligen herangepilgert. Er war weniger gläubig und fand es end⸗ 
lich, da der Verdacht einer groben Ausbeukung des Publikums na 

lag, für angemeſſen, die Heilige in das Spital zu bringen und der 
beſonderen Pflege einiger barmherzigen Schweſtern anzuvertrauen. 
Die erſte Extaſe, die ſich nach einiger Zeit einſtellte, wurde im Nu 
durch ein Glas kaltes Waſſer beſeitigt, das ihr eine der Schweſtern 
mit etwas mißtrauiſcher Beſorgniß ins Angeſicht ſchüttete. Seit⸗ 
dem blieben die Viſionen vollſtändig aus, und die Heilige legte 
allmälig ein reumüthiges Geſtändniß der Komödie ab, die ſie auf 
Antreiben ihrer Schwägerin geſpielt. Die Wundmale hat ſie ſich 
ſelber mit den Nägeln gekratzt und wenn fie des Tages von Zucker⸗ 
waſſer lebte, ſo ließ ſie ſich in der Nacht die fetten Biſſen ausgezeichnet 
ſchmecken, welche ihr der dankbare Dorfwirth heimlich zuſandte. 
J Perſonal - Ehronit. 
Poſen, 17. Jan. [Perſonal veränderungen! bei den e 
im 5 5 2 des königlichen irrt zu Poſen für den Monat Dezem⸗ 
ber 1861. Bei dem Appellationsgericht: Der Appellations etichtäsßkefen 
rendaris Wachsmuth ift aus dem Segen in den Bezirk des k. nn 
gerichts zu Frankfurt a. O. und der Referendarius Brettner in den Bezirk 

Appellationsgerichts zu Breslau verſetzt worden. Der Auskultator v. Horn iſt 
zum Appellationsgerichts⸗Referendartus ernannt und der Kreisgerichts⸗Kanzliſt 
Stephan aus Wollſtein als Hülfsarbeiter hierher einberufen worden. Bei dem 
Kreisgerichte in Krotoſchin: der Kanal⸗Aufſeher Gutſche aus Poln. Wilke 
iſt als Hülfsbote und Exekutor angenommen worden. Bei dem Kreisgerichte 
in Liſſa: der Exekutor Thomas iſt geſtorben und der Gefreite Zimmermann 
aus Herrnſtadt als Hülfsvote und Exekutor angenommen worden. Die Hülfs 
gefangenwärterin Franzke bei der Gerichts⸗Deputation in Frauſtadt iſt entlaſ⸗ 
ſen worden. Bei dem Kreisgericht in Meſeriß: der Bote und Exekutor Schu⸗ 
bert iſt entlaſſen und der Invalide Kalkowski aus Thorn als Hülfsbote und 
Exekutor angenommen worden. Bei dem Kreisgericht in Pleſchen; der Bü⸗ 
reau-Diätar Tenner aus Poſen ift hierher verſet. Bei dem Kreisgericht 
Poſen: der Bürean-Diätar Steinke aus Pleſchen ift hierher verſezt. Der 
Gefangenwärter Zydel und der Bote Tyroke find mit Penſion in den Ruheſtand 
verſetzt worden. Bei dem Kreisgericht in Samter: der Bote und Exekutor 
Matiebel ift geſtorben und der Hülfsbote Dietrich aus Rogaſen in gleicher Ei⸗ 
genſchaft hierher verſetzt. Bel dem Kreisgericht in Schroda: der Gefangen 
wärter Zadorski ift mit Penſion in den Raheſtand verſetzt worden. Bei dem 
Kreisgericht in Wollftein: dem erſten Gerichtsdiener, früheren Bezirksfeld⸗ 
webel Kornatis aus Krotoſchin iſt die Verwaltung der Kanzliſtenſtelle übertra- 
gen worden. Der Bote und Exekutor Halun ift entlaſſen. Der Büreau-Diä- 
tür Kolshorn aus Frauſtadt iſt hierher verſetzt worden. Bei dem Kreisgericht 
in Wreſchen: der Büreau⸗-Aſſiſtent Berndt ift geſtorben. 1 * 


Angekommene Fremde. 
Vom 17. Januar. 3 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE, Gutsbeſitzer v. Heidenreich aus Schle⸗ 
ſien, Virtuoſe Müller aus Königsberg, die Fabrikanten v. Beckerath 
und Boley aus Krefeld, die Kaufleute Bettelhäuſer aus Berlin, Hanſen 

aus 100910 und Liebold aus Magdeburg. N 1 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau en e Zelasko aus 
Kowanowko, Fabrikant Itzig und die Kaufleute Cohn, Meperwiß und 
Bockermann aus Berlin, Kühn aus Stettin, Mathias aus Hamburg, 
Krüger aus Königsberg, Mengen aus Vierſen und Bohnen aus Krefeld. 
8 HOTEL DE ROME. Frau Rittergutsbeſitzer v. Treskow aus 
boddwo, Hutfabrikant Kirchner aus Liegnitz, einjähriger Freiwilliger 
Thoncke aus Glogau, Fabrikant Siedersleben aus Berlin, die Kauf⸗ 

leute Schneider aus Bremen, Riegner und Linke aus Breslau. 
HOTEL DU NORD. Rittergutsbeſitzer v. Brzozowski aus Brodnica, Frau 
ee v. Swinarska aus Dembe und Kaufmann Cohn aus 
a 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Kaufmann Schneider aus Meerane, 
Rittergutsbeſitzer v. Grudzielski aus Soleezno und Gutsbeſitzer v. Wali⸗ 
görsti aus Roſtworowo. 5 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Gebrüder Kutzner aus Buk, 
Nowacki aus Chladowo, Koperski aus Stemporin, Nawrocki aus 
Plerwoſzewo und Walz aus Gora. 

BAZAR. Kaufmann Roſengart aus Warſchau, die 1 v. Potocki 
nebſt Frau aus Bendlewo, v. Radonski aus Kocialkowagörka, Matecki 
aus Chwalkowo, Graf Krecki aus Grembanin, v. Niegolewski aus 
Morownica, v. Zakrzewski aus Oſiek, v. Radonski aus Dominowo 
und v. Pradzynski aus Giecz. i Aan 

HOTEL DE PARIS. Geiſtlicher Roſzak aus Buk, Domänenpächter Metzke 
aus Dziechanowice, die Kaufleute Jarnatowski aus Santomysl und 
Stankowoki aus Bromberg, die Gutsbeſitzer v. Chelmicki aus Goscie⸗ 
jewo, Sypniewski aus Piotrowo, v. Sawicki aus Rybno, v. Bara- 
nowski aus Gwiazdowo und o. Rychtewski aus Wegorzewo. 

ZUM LAMM. Die Hopfenhändler Töffling und Goldmann aus Neutomysl- 


BUS 


Inferate und Hörfen- Nachrichten 
den 27. Januar 1862 Vormittags 11 Uhr [Vormittags 11 Uhr an ordentlicher Gerichts. 
an den unterzeichneten Bau- und Betriebs- In, Fftelle ſubhaſtirt werden. 
ſpektor einſenden, in deſſen Büreau hierſelbſt 1 
Hofe des Kandwehr- Zeughanfes] die Eröffnung in Gegenwart der etwa anwe⸗pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


den 19. Januar 


Kontroleurs Stanislaus Sinnieki; An 20. d. M. beginnt der Bockverkauf in mei» 
ſtine ner anerkannt ſehr wollreichen rein Me- 


Sonntag ien Nordſee⸗Dorſch 


bringe ich empfiehlt 


mit dem Frühzuge einen Transport Jacob Appel, 
Netzhrücher Kühe u. Kälber |Bi!belmsite. 9,,viscäcvis Mylius Hötel, 
zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ 


Ei Stube nebjt Kammer M,Oraben Ir. 38, 
möblirt oder unmöblirt, ſofort zu vermie⸗ 
then. Näheres zu erfragen daſelbſt. 


it ein Deodewaaren-Geichäft wird een I)» 


Hamann, Viehhändler. 


tiger Buchhalter verlangt. 
Weller geborne Dubron reſp. deren Rechts⸗Igretti⸗Stammheerde. Auch habe ich circa 40 Ine 
. N Sent Dutteigae, ayuafen, die nad her a an Ae 
c. di Wilhelmine Anders ur abzunehmen find. Bis Bahnhof Stettin —..  —. m. Berlin. 
955 . 1 e werden die Thiere koſtenfrel geſaudt. f in Adminiſtrator für ein gräfliches Rittergut 


Wilhelmshof bei Koenig in Pommern, mit hohem Einkommen, ferner mehrere 
den 8. Januar 1862. e Ant 


sinſpektoren und Verwalter 


it rep. 100, 
150, 200 bis 400 b 


Bülow. Thlr. Jahrgehalt, bei freier 


Eine echt engliihe Bulldogge, Station und Reitpferd werden zu Oſtern a. c 


n J 


ein 5 Fuß hoher, durchbrochener, eiſerner Ofen 
E ift billig 1 5 Friedrichsſtr. 35. 8 
in eiſerner Ofen mit Rohr iſt zu verkaufen, : 
edit ir 18a. Bi; fen, es weiiet auf reellem Wege jedem gut empfohle⸗ 
riſch Lee 1 iſt in der 3 
andlung de adam Firiederikellider Bedingungen Jedem nur beſtens 
ohnädie e, Wilhelmsſtraße, zuhaben.Ipfehlen, wi EN 


ralt, zu verkaufen 


ab verlangt durch das landwirthſchaftliche Anftel- 
St. Adalbert Nr. 13. 63 


lungsbüreau in Berlin, Jeruſalemerſtr. 63. 


Dos Tone merkautiliſche und land⸗ 


Es 


deutſcher, unverheiratheter, mit guten Zeugniſſen verſehener Hofſchmied findet zum 
April d. J. eine Stelle auf dem Dominium Modrae bei Stenſzewo. 


Eis deutſcher, mit guten Zeugniſſen verſehen 
liche Meldungen werden berückſichtigt. 


er und kautionsfähiger Oberſchäfer findet zum 


1. Juli d. J. eine Stelle auf dem Dominium Modrze bei Stenſzewo. Nur perſön⸗ 


die andere Ausg. 8 Thlr.). — Maleriſche 


aturgeſchichte der 3 Reiche, über 600 Okt. 


106 
Münner⸗ Turnverein. 


Durch den bedeutenden Zuwachs, den der 
Verein in der letzten Zeit erhalten, ſind einige 
Aenderungen in der bisherigen Eintheilung nö⸗ 
thig geworden, die uns veranlaſſen, Nachſtehen⸗ 
des zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Die ſämmtlichen Mitglieder des Vereins find 


Sonnabend den 18. Januar c. Haſenbratenſ p. * 51 


bei A. Kuttner, kl. Gerberſtraße. 


S Abendbrot, Breslauer Wurſt mit 
Dämpfkraut bei E. Herbig, Berlinerſtr. 27. 


Dom- Kanal. 
Große Schlitten und Schlittſchuhbahn. Das 
Eis iſt ſpiegelglatt. Um zahlreichen Beſuch wird 
ergebenſt gebeten. 


a 514 Rt. bz. u. Br., 514 Gd. 
a 515 1 : 


r 236 
. Br., 24} 


Chineſiſches Seiten Text mit ca. 400 kolorirten Abbilduns|in. drei Abtheilungen eingetheilt worden, von ſæœcP!!ñ!ñüũcä2]14˙4 
rh gen, neueite 60er Pr.-Ausg., Prachtband m. rei. denen die erſte am Sonnadend, die zweite znni ini a 125 a 12½½ Rt. Gd. 127 Br., p. Febr.⸗März 
Haarfärbe⸗ — — — 45 Lr 11 © Deulſchesſam Mittwoch, die dritte am Dienſtag Kaufmänniſche Vereinigung — à 125 a 2 au * * 7 Br. p. April 
mittel Dichter-⸗Album. 1859. v. Geibel, Caſtelli ꝛc. Abends von 8— 10 Uhr turnt; ein vierter Abend 4 zu Poſen. 10 125 2 1 5 1 db d., 125 Br., 5 ai · 
à Flacon 25 Sgr. Prchtbd. nur 19 Sgr. !! — u Berge's Con⸗](Donnerſtag) iſt ausſchließlich der Ausbildung] Geſchäfts⸗Verſammlung vom 17. Januar 1862, * lch 15 At. . u. 7 1 r. ; 
chyllenbuch, Berges Giftpflanzenbuch, Schmidts [der Vorturner gewidmet, Der 1. und 2. Abs 0 onds. Br. Gd. bez. 80 — ofo — * 81 # a 177 a 177 
Petrefaktenbuch, Schmidts Mineralienbuch, je- theilung find nach Maaßgabe ihrer Leistungen Preuß. 35% Staats⸗Schuldſch. — 898 — Br. 3. P. Jan. 17 a 18 Rt. bz. u. Gd. 187 
des mit ca. 1000 foſtbar kolorirten Abbildun« [Die geübteren Turner eingereiht; die 3. Abthel. . 4. Staats -Anleihe — — — Br. b. Jan.-Febr. 173 u 18 Rt. bz. u. Gd. 18% 
en, a nur 46 Sgr.“! (deckt kaum die Kolorirko. lung umſchließt die Anfänger und die weniger et en wr 1 en G5 n 18 a1 0 E bz., Br. u. 
fen). — Schmidlin e populäre Botanik, Geübten, ſo wie vorläufig alle diejenigen, Neueſte 5 Preuziſche Anleihe — 1078 — [Mat 18 a 184 a 185 Rt . . 
2 mit über 1600 koſtbar kolorirten Abbildungen, | welche ſich zur Aufnahme in den Verein gemeldetf Preuß. 34% Prämien⸗Anl. 1855 — — — 11 11 * At. * Gd., 1 151 r. p. 
4 rachtband nur 68 Sgr. — Lamartine's haben; nach Verlauf von 4 Wochen, welche bie Poſener 4% Pfandbriefe — 103 — [Mai- Jun 1 — 181 Rt. bz. u. Gd. 187 Br., 
ſofort echt zu färben. erke, deutich, 45 Bde., nur 4 Thlr. — Norke zur Aufnahme der Letzteren vergehen, werden fiel „ 3 R — 974 — o. Juni-Juli 18 ff. Rt bz. u. Gd., 19 Br. 
der Firma geſiegelt, welches ſehr zu beach⸗ populäre Mythologie aller Völker, 10 Tyle.,ſendgiltig einer der 3 Abtheilungen überwieſen. „ 14 „neue — 951 — Weizenmehl 0. 585}, 0. u. 1. 47 4 5 Rt. 
een Orientali gi den gr Kain dar nur 40 Sgr.! — ' Dr getzofjene 1 DnB, us 8 pn au Pignberiete — — — (Roggenmehl 0. 3K a4}, 0. 0 * Pr 
rientaliſches uch der elt, Neueſter maleriſcher illuſtr.Jſaale aus und kann dort eingeſehen werden. eſtpr. 4 %, . — — — > U. H. Z. 
Ent ſch ittel Fangen der beſten Dichter, N Die nächſte Generalverſammlung findet Poln. 4 » +» — — 24]. Berlin, 16. Januar. zu amtlicher Feit- 
n haarungsmi el, Kunftblättern und Stahlftichen, gr. Ato, eleg.] Sonnabend den 18. Januar 1862 Abends wa] Poſener Rentenbriefe er 1 — ſſeellung durch die Aelteſten der Kaufmannschaft 
à Flacon 25 Sgr., aur 28 Sgr.!! — Landwirthſchaft, allge⸗ 8 Uhr im Vereinslokale ſtatt. . 4% Stadt⸗Oblig. II. Em. — 931 — fkoſtete Spiritus Pr pr. 7970 1 nach Tralles 
entfernt ohne jeden Schmerz oder Nachtheil meine neueſte, oder das Ganze der Landwirt. Der Vorſtand. 5. Prov. Obligat. A 10 ins Haus des 9 8 geliefert am 
ſelbſt von den zarteſten Hautſtellen Haare, Ifſchaft, 50 Bde. mit circa 3000 Abbild. zufam- | . Provinzial: Bankaktien — — — 10. Jan.. . . 18½ Rt. 
die man zu beſeitigen wünſcht. Die bei dem men nur 3 Thlr. 25 Sgr.]! Walter Scott's Di Verlobung unſerer älteſten Tochter Mes Stargard⸗Poſen. Eifenb. St. Akt. — — — a t. 
choͤnen Geſchlecht bisweilen vorkommenden Iſämmtliche Werke, vollſtändigſte deutſche Aus⸗ ina mit dem Herrn Herrmann Mi- Sberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. — — — 13. 17/176 Rt. ohne Faß. 
artſpuren, zuſammengewachſenen Augen- II gabe in 175 Bänden, elegant!!! nur 6 Thlr. I chaelis hier beehren wir uns hierdurch, Ver⸗ „ Prisoritäts. Oblig. Lit. 23. — — — 14. 0 TE AT Rt. 
braunen, tiefes Scheitelhaar, werden da⸗Ifenicht jo gut 4¼ Thlr.) — Wieland's ſämmt-] wandten und Freunden anſtatt beſonderer Mel - Polniſche Banknoten — 845 — IE 48 enn 
dung ergebenſt anzuzeigen. Ausländische Banknoten große Ap. — 16. + 175 Rt. 


durch binnen 15 Minuten 1 


Fabrik von Rothe & Co. in Berlin, 


liche Werke, neueſte Original⸗Ausg., 36 ſtarke 
Bände, eleg. nur 5 Thlr. 28 Sgr.! Iffland's 


Poſen, den 15. Januar 1862. 


4 9 
e Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin. 


Kommandantenſtr. 31. Werke, 18 Thle., 1860, nur 95 Sgr.! — Hip⸗ Leon Kantorowiez und Stau. — 10 14 8 er — en — Sn Stettin, 16.3 Wetter: klare 2 
ie allei Niederlage befindet i el's Werke, 12 Theile, nur 45 Sgr. I! Sim ; Sue RNIT 2 pr r., Frühjahr bz. u. Gd., April» ettin, 16. Januar. Wetter: klare Luft 
Di 45 R He ar: — kocke Werke, 8 ble, 35 Sgr. — Houwald's Regina Tag a Br. r nach leichtem Schneefall. Thermometer: Mittags 
ofen bei Herrn Herrm. I Wet 16 Tate 50 Sgr. — Zedlig Die- Herre e eee Spiritus, bei feſter Stimmung höher bez. — 5 R. Wind: OND 


oegelin, Breslauerſtr. 9. 


Ei ſchwarzer e hat ſich auf dem 
Dominium Tarnowo bei Poſen einge⸗ 
funden und kann innerhalb 8 Tagen gegen Er⸗ 
ſtattung der Inſertions- und Futterkoſten vom 
rechtmäßigen Eigenthümer in Empfang genom⸗ 


Garantie! 


fehlerfrei! Nichtkon ; 
venirendes wird be⸗ 
reitwillligſt zum vollen 


tungen, 4 Theile, 28 Sgr.!! — Hebel's 
Schwänke, 2 Bände, Oktav, mit 120 pracht- 
vollen Abbild., nur 20 Sgr.! ! — Faublas 
Liebesabenteuer, 8 Theile Okt. mit den — — 
Stahlſtichen, 3 Thlr. !! — Bruckbräu, Ver 
ſchwörung von München, 2 Oktav-Bde. 2 Thlr.]! 
— Verſchwörung von Berlin, 2 Thlr.!! — 
Denkwürdigkeiten des Herrn v. H..... (Auk⸗ 
tionspreis 3—4 Louisd.) 2 Thlr.! — Kock, 


nur 80 Sgr. 111111! 
Zahlreiche direkte frko. Ordres nach Hamburg 
erbittet die Export⸗Buchhandlun 1 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag, neu einſtudirt: Die Moutecchi 
und Capuletti, oder: Romeo und Julia. 
Große Oper in 4 Akten von Bellini. 
be auf allgemeines Begehren zum 
zweiten Male: Maurer und Schloſſer. 
Große komiſche Oper in 3 Akten von Auber. 


Lambert’s Salon. 


März 17 
Juni Fer Br. 


Poſener Marktbericht vom 17. Jan. 


| bis 
N. 9% 


von 
* 


Die Markt-Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Spiritusvpreiſe. 


„feiner 


Wr — BE 85pfd. gelber Galiz. 72-75 Rt. 
chleſ. 85pfd. p. Conn. 804 Rt. bz., weißer 
Krakauer 80 Rt. bz., Pomm. 75:78 Rt. bz., 
84/85pfd. gelber Pomm. 80 Rt. bz., 89) B55b. 
gelber Frühjahr 555 Rt. Br., 821 

Roggen loko p. 77pfd. 483-494 Rt. bz., 77pfd. 
p. Jan. 493 Rt. bz., 491 Br., Fan- Fibr. do., 
Frühjahr 50 Rt. bz. u. Br., 494 Gd., Mai⸗Juni 
50 Rt. bz. u. Br., Zuni-Zuli } Rt. bz. u. Br. 
Gerſte, loko 363 Rt. bz., Schleſ. ſchwimmend 


d. 
b 


8 Mög 
1 Guſtav, oder Bruder Liederlich, mit Kupfer] Montag, auf Verlangen mehrerer auswärti- Bein, Wehen, SON TEE | 212817. 21221. 6 } 

Fe der Mittler'ichen Buchhandlung tfln., 15 Sgr.!!! — Die galanten Geheimniſſe gen Herrſchaften: Der Trödler. Schauſpiel in[Mittel⸗ Weizen 220 — 2.22 638 Rt. Br., pr. Frühjahr 70pfd. Schleſ. 40 Rt. 
A. E. Doepner) iſt wieder ein] Hamburgs, Sittengeſchichten aus neueſter Zeit,]? Akten von Brachvogel. Bruch- Weizen 3 2.12 6/27 6 Br., 69/70pfd. Pomm. 384 Rt. nominell. 
getroffen: 6 Bde. 3 Thlr. — Gemmen, Sammlung ero-] Dienftag, — Benefiz für Frau Brenner, Roggen, ſchwerer Sorte 126 3/1/27 6] Hafer loko 50pfd. 2526 Rt. bz., pr. Frühjahr 

M I d v L f tiſcher Gedichte. 2 Bde. à 1 Thlr.! — Ara mit neuer Beſetzung: Die luſtigen Weiber Roggen, leichtere Sorte 1213 122 64/50 pid. 271 Rt. Br. 
enbe um + ellger k, gos Reiſen, mit Kupfern, 15 Sgr. !! — Il.] von Windſor. Frau Fluth — Frl. Holland. Große Gerite . 755 10.— 117) 6| Rüböl loko 125 Rt. bz. u. Br., 125 Gd., 
landw. Hülfs⸗ und Schreib ⸗Kalenderſluſtrirter Kalender der Natur, von Roßmäßſer,] Frau Reich — Frau Brenner. Anna Reich — Kleine Gerfte . 140 — 115 — [Fan. 12% Rt. bz. April-Mai 12 Rt. Br. 
für 1862. 1 48 45 ad F f ein 145 . 14102 een en, 82 17 Ein I eb — 
2 Theile. eleg. gr.“! — Gerſtäcker, Richters Rei⸗ ; 5 n 21 nnteld, „ bz., Jan. u. San. Febr. 
n aa f 5 Ba { : uttererbſen . 117 6) 120 — Rt. Br., Febr.⸗März, 1744 Rt. bz. u. Gd., 18 
in Mitleser zur Poſener Ztg. wird geſucht. F ne. Im Saale des Casino Winterrübſen, Schfl. z. 16 M6. — — I — [Br, Frühjahr 184 Rt. b » Mai- Juni 
E Nah. b. Schriftsetzer Hahn, St. Martin 16. Tena bee d) Romane. e Weg, 110 22. 8 anuar 1862 eee Kun K 8 5 m — fis Rt. u hen 0 3060 0 
1 1 Klafſ.⸗Form. eleg. nur 80 Sgr.!!! — Schlegel Sinfonie - Soiree. ommerrübſen. — u — 81 . 4 ü 
Die billigſte Buchhandlung & Tieck, Nachträge iu Shakeſpeare s Werken, Ouverture zu Fidelio von Beethoven. En a rn” Mt ae en ee 
g der Welt! 4 Bände mit 40 Stahlſtichen, nur 40 Sgr.!!— f H-moll-Sinfonie von Ulrich. Ouverture e a 10 Feiner weißer Weizen 88—90 Sgr., mittel 
+ Arioft raſender Roland, 3 Bände m. Stahlſt. J z. O. Alfred von England, von Chemin⸗ But 9 5 16 (4 Berl. Ort) 2 5 21 [weißer und weißbunter 8386 Sat f. gelber 
2 b 8 B * eh nur 30 Sgr.“! — Illuſtrirte Geographie, neueſte Gerit (unter Leitung des Komponiſten). Roth 0e 8 000 p18 10 5] 215 Sale. 86—89 gr., galiziſcher 78-8084 
Die eſten u er, Ste Aufl. mit hunderten Abbildungen und Atlas] C-moll- Sinfonie von L. v. Veethoven. e eee eee Sgr., blauſpitziger 5075 80 S 
x f 5 0 Se Weißer Klee dito — 2 — ' 8 gr. 
N \ nen 7 von 50 kolorirten Karten, groß Folio, nur 650 Anfang 7½ Uhr. Kaſſenpreis 15 Sgr. Her, per 100 Pfd. 3. G. — E — einer Roggen 5961 Sr, Winter 58 
* Sgr.!!! — Der Pilger durch die Welt, Numeritte und nicht numerirte Abonne⸗ I Stroh, per 100 Pfd. Z. G. — — . — 59 Sgr., ordinärer 55—57 Sgr. 
zu Konkurrenz 8 Spott⸗ ange De Win an e ebe mente & 1 Thlr. find bie Dienftag den 21. f Räböl, Ct. z. 100 Pfd. J. G. — —.— — |, Gerſte feine weiße und ſchwere 42—44 Sgr., 
h 1 N belicbteften neueren deutſchen Schriftfteller, 13 ent en Die Markt-Kommiſſion. Vece 28 e N Gew bz 
reiſen * (Dreizehn) groß Oktav⸗Bände m. Kunftblät- „ HRadeck. Spiritus, pr. 100 Quart, à 80 % Tralles. interraps 103107111 Sgr. 
für neu! kompletlſtern und 1 den Abbildungen, zuſammen 15 Jan. 1862. 16 7 15 Sgr 1105 M 10 Sar] Kleeſamen, feinrother 123-133 


t., feinmittel 
fen mitlter 1819 
ein mittler 18— 

Rt., mittler 15—17 Rt., ordinärer 11— 14 Rt. 


weiber? Rt., mittl. 103-11 
weißer fein. 20 — 22 Rt., 


reiſe umgetauscht. Sonnabend den 18 Januar 9 — sa | Kartoffel- Spiritus (pro 100 0 
Mottted’s große gag ce 110 zum D. 5 Polack We. großer Maskenball dukten⸗Bö * Talat A 50 (pr Quart zu 80 % 
Jahre 1860, 30 Theile m. 30 pompöſen Stahl. 4 Pro Ulten⸗ Börſe. An der Börſe, Roggen p. Jan., Jan.⸗Febr 
ſtichen elegant nur 90 Sgr.! — Bibliothek der Hamburg. MR Anfang 8 Uhr. Berlin, 16. Jan. Wind: ONO. Barometer:|u. Febr.-März 46 Br. u. Gd. März⸗April 46 
neueſten deutſchen Klaſſiker, 50 Bdchn. m. vielen Entrée für Herren 10 Sgr. Damen 7¼½ Sgr.] 28“, Thermometer: früh — 60. Witterung: Gd., Aprll-Mat 46•bz., Mal. Juni 468 bz. 


orträts, nur 50 Sgr.“! — Schiller's ſämmtl. 
Were Colta ſche Original. Pracht-Ausgabe mit 
Portrait, elegant!! 3%/, Thlr.“! — öthe's 
ſämmtliche Werke, die illuſtrirte Cotta ſche Pr. 
Ausg. mit d. berühmten Kaulbach ſchen Stahl. 
ſtichen, elegant ll! nur 11 Thlr. 28 Sgr. 1 


Billets ſind bis Sonnabend 5 Uhr Abends im] feichter Schneefall. 


0 tis wird 0 5 Thlr. 
beigefügt des 
ra Porto gefügk, zur Feierabend Odeum für Herren & 7½ für Damen A 5 Sgr. 


Porto's: 
von Roßmäßler, Gerſtäcker ze. mit den Kunſt⸗ 
blättern (Stahlſtichen), von 10 Thlr. an: Feier 
abend, Onkel Tom und zwei beliebte Werke von 
Schiller, Alles gratis!! 


u haben. NB. Demaskirung nach Belieben. 
Maskenanzüge find in der Garderobe zu haben. 


onnabend den 18. Januar Eisbeine 
bei H. Schulze, Breslauerſtr. 35. 


Weizen loko 64 a 83 Rt. 

Roggen loko 524 Rt., p. Jan. 52} 
Rt. bz., p. Jan.-Febr. 524 a 521 Rt. bz. u. Br., 
52; Gd., p Febr.⸗März 513 a 51 Rt. bz., p. 
Fruͤhjahr 513 a 513 Rt. bz. u. Br., 51} Gd., 


Rüböl loko p. Jan. u. Jan.⸗Febr. 12 x 
1217 Gd., Febr.⸗März u. Märg-April 124 Sr., 


W a 524 April⸗Mai 124 Br. 
„ u. 


Spiritus loko 16 Gd., p. Jan. u. Jan.⸗Febr. 
167 Gd. Febr. März 161 b;, April. Mal 17 b 
(Br. Hdlsbl.) 


„„ einiſche, 4 901-92 bz [Weimar. Bank-Akt. 4 75 bz Cöln-MindenlIIIC. 4 | 914 ® Staats- Schuldſch. 34 39% b eſtr. proz. Looſe5 60462 C7 
Fonds- u Aktienbörfe. de tamm. Pr. 4 98. G kam ae n SEIT! do. 45100 f bz rue Std 88 bi amb.Pr. 1 821 — gg ug 
* ’ a we 3 | 850 10 Induſtrie - Aktien. M 68 N 4 a * re; ; — 5 = 5 — 5 8. — 524 etw bz u G 
1862. uhrort⸗Crefe Deſſau. Kont. Gas⸗Afb | 7 Cos. Oderb. (Wilh.) 4 4 3 0. 0. eue Bad. 35Fl. do. — 30: 
Berlin, 16. Januar 1862. Stergard⸗Poſen 4 91 2 Seeed de E de. ill Gn Aare Berl. Börſenh. Obl. 5. 106 G Deſſau. Präm. Anl. iR 25 bp 
Eisenbahn- Alien Thüringer 4 109 Picder Hüttenv. At. | 68 G ne zo. 4498 6 We a 15 DA Schwed,Präm. An. — 89 B 
ifenbahu- . TEE IF eee 7 agdeb. enb. o. 2 — . 
„ eg | Bank und Kredit- Aktien und — een | a. Nieberschle. Märk. 4 96 B Oſtpreußiſche 34) 874 © Gold, Silber und Papiergeld. 
e 4 83 bz Antheilfcheine. und e 4 106 8. vs do. cony 4 965 bz do 4 98 G . 
us A 2 „ — . „ ver 
dauer Motten. | in „ (er alarm , 8 Dagdeb.BeuerverjMd 430 © 5. . t 601 b N  6lloEn Balaton 3,86 
Sec M e es Heu. Bt K Men riorttäte- Obligationen Bea in e Io 2 Poenſch⸗ 3427 — Sauen — 2 oh 0 
Berlin- Anhalt 4 131} bp remer do. 4 1014 © Aachen⸗Düſſeldorf 4 89 © — 75 e Lit. H. 31 86 G, 0 — 4 951 G oleonsd’or — 5. 155 
Berlin- Hamburz 4 114 bz Coburg. Kredit-do. 4 do. II. Em. 4 885 G e Bf 1 en Gold pr. 3. Pfd. f. — Imp. 457 G 
Berl, Poked. Magd. 4 152 bz Danzig. Priv. Bl. 4 | 96 bz do. III. Em. 43 97 6 do. Pitt P. 4 | 94} ba Sr Dollars — 1.14450 
Berlin-Gtettin 1254 bz Darmftadter abgft..& 79.784 b Uuachen⸗Maſteſcht 4 683 @ de. Litt. E. 8884 G Staa ache 5 ago, Silb. pr. 3. Pfd. l. — 29. 24 0 
Seel Sehn Fre. 4 tief n do. Zettel. B. U. 4 | 97} © . i En.) 88 0 Gg e 285 Wes ußiſce 41 STE fn b 1 — 8 L 
Brieg⸗Nelße 4 521 bz auer Kredit-do. 4 9-84 bz Bergiſch⸗Märkiſche 5 101 v (1034 bz — Ger 163 1 3 — 99 G 
Ebln,Ereſed 2 — — aner Landesbl. 4 | 25 da do, i ere 101 0 0 e Pe B Sers 101 Grote (neh 39h 85 K 
Göln-Minden 34158 G Disk. Comm. Anth. 4 88-89 Poſt bz do. III. S. 37 (N. S.) 33 824 bz, IV. 1033/%% p nich i Ss |pomm 3 — 99 U 
1 5. 4 85 0 Kred. Bl. A. 4 | 375 63 do. Düſſeld. Eier, 4 91 6 ee ZU. . e b 
do. Stamm Pr. t 810 @ eraer do. 4 72 Ki bz u B] do. II. Em. — — eintfche Pr. Obl. al 954 6 E elt. ent, 4 85 6 E 
Re Alber 5 — 1 . Be dach 94 0 5 en nn 5 > Nhe⸗ Pr. v. St.. 44 99 B, II. 98463 Ss 4 | 992 5 Wechſel⸗Kurſe vom 16. J. 1 
e de . 8 Re 18 Irre I 19 5 ee e eee ET 
Magdeb. R “do, do. b 5 en lat dr 
DR: Wied 4 481.44 5 ger ds. 4 88 Berlin-Hambım 1031 G do. UI Ser. 40 6 G hear Piel 
Malnz-Ludwigsh. 4 3757 bz Be. De, do. 4 85 © do. II. Em. . E pe en Oeſtr. Metalligues 5 | 495 B 415 5 
cklenburger 4 | 51-513 bz eining. Kred. do. 4 793 bz u G Berl. Pots. Mg. A. 4.967 B, B. — —] do. III er. 100 ® do. Natlonal⸗Anl. 5 | 594 u 59 bz 4 6. b 
Münfter-Hammer 497 Moldau. Land. do. 4 — — do. Litt. C. 4102 bz üringer 4110226, II do. 250fl. Präm. O. 4 614 B 3 70 f bz 
Neuſtadt⸗-Weißenb. 44 — — Morddeutſche do. 4 87 G do. Litt. D. 45 101% bz do 8 III. Ser. 4 1013 G do. neue 100 fl.Looſe — 59 6 bj 
Aiederſchleſ. Märk. 4 98 8 Deftr. Kredit⸗ do. 5 | 644 bz u B Berlin-Stettin BE . Sek 5. Stiegl b-Anl. 5 84 3 M. (5 100 
Niederſchl. Zwelgb. 4 38 B omm. Ritt. do. 4 82 etw bz do. II. Em. 4 94g b do. IV. Ser. 410 6. le do. 5 981 2M. 8 3 z 6 
do. Stamm- Pr. 4 — — oſener Prov. Bank 4 911 G do. III. Em. 4 944 8 — Preußiſche Fonds. En 1 5 96 B „2M. 2 56, 26 G 
kr 7 — 5 127 7 bz Bu nn ah 10 bz ns era 100 G l 95108“ G 3 . ui we ” B {ir | 993 by 
. u. C. oſtocker Ban } rieg⸗Neißer — — Staats Anl. 18595 108 b. oln. Schatz O. 4 794 b 10 
do. Litt. B. 34115 Schleſ. Bank Verein 4 88 etw bz Cöln.Erefeld 44 96 bz do. 102 g Lab 5 241 57 * 9 gut 
Def. Frauz. Staat.|5 2 00 B Thüring. Bank⸗Akt. 4 54 8 Cöln⸗Minden 441013 G do. 1856 44102 br do. B. 200 Fl. — 23 6 . 3 M. 7 91 ® 
Op anche 33 Vereinsbank. Hamh. 4 10 B do. II. Em. 5 1045 b do 1853/4 | 99 fdbr.u.inSR. 4 845 bz Bremen 100 lt. 3 1001 @. 
Pr. wid, (Steel⸗B)ſa | 544 G [Waaren⸗Kr.-Antb. 5 — — do. 4193 0 on. Präm Stu 1855,31 120% bz art. O. 50081. 4 911 3 Warschau 90 l. 88.5 835 bz 


ſener Bank 90 Gd. Schleſiſcher Bankverein 873 bz. u. Br. 


Die Börſe fand heute manche Anregung für einzelne Effekten vor, die fie in eine geſchäftsluſtige Stimmung verſetzte. 
— Prior. =. “ 
or. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei 3 

Gd. dito Prior, Oblig. Lit. D. 101 Br. dito Prior, Oblig. Lit Wi c Köln Milben puer 
Breslau, 16. Januar. Ohne bekannten Grund war die Stimmung heute ziemlich matt und die Kurſe meiſt | —. dito Prior. Oblig. 90} Br. Neiſſe⸗Brieger 524 Gd. Niederſchl. Märk. —. Hberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1288 Br. 
Fr nenn dito Lit. B. 1153 Br. dito Prior. 1 8 94} Br. dito Prior, Oblig. Lit. F. 101} Br. dito Prior. Oblig. Lit. E- 


Schlußkurſe. Diskonto-Komm.- Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank- Aktien 643 Br. Oeſtr. vooſe 1860 —. Po- | 824 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 34} Br. Koſel-Oderb. —, dito Prior. Obl. —, dito Stamm- Prior. Oblig. —. 
N . . 8 4 


Verantwortlicher Redakteur Dr, Iulius Schladebach in Polen, — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Polen, 
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